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A Mill 0 t itt i cku tillerand tritt zurück.9

1 in Paris durch die Preſſe veröffentlicht worden. dieTageschronif nach der Auffaſſung des Blocks faſt immer um 50 bis 60
Neben Poincare wird auch Millerand am 1. Juni zurück Stimmen nach rechts oder links variierten. Die obige Zu-

r z m t der n Weo war niſſe gemacht und wird. obwohl in Frankreich die Deputiertenw. auf den verabredeten Beſuch bei Mac- oft e Parlament Sruppen beitreken; als
Morgen beginnen die Schlichtungsv nen denen ſie in ihren Departements zugehörten, der

weit gsverhandlungen im Ruhr- Wahrheit am nächſten kommen. Zwei Möglichkeiten beſtehen:
S 1. Jm Falle einer gemäßigten Linkspolitik hat die Re-Dr. Kahr ſoll ſich nach der „B. Z.“ in Berlin aufhalten gierung 116 bis 120 Stimmen mehr.
Die Kommuniſten haben im Preußiſchen Landtag einen 2. für den Fall einer radikalen Linkspolitik wird ſich

eten.

tißtrauensantrag eingebracht. die Regierungsmehrheit um die 52 bis 55 Linksrepubli-Die deutſchruſſiſchen Eiſ kaner, die den rechten Flügel der Linksparteien bilden,enbahnverhandlungen el worriebrochen worden. h gen ſind ab verringern-

D frü Präſi ineſif i zhunhatel iſt n Reſt tſe)chercneſiſchen Republit Dr. 9ſſfzieller Verzicht auf die Zuſammenkunft
mit Macdonald.

Die politiſche buge fordert, Paris, 14. Mai. Der geſtrige Miniſterrat tagte von 10

Vari z 9 bis 121 Uhr. Den Vorſitz führte Millerand. Sämtlichearis, 14. Mai. iſche el rtei i harcnactg P i den er Miniſter waren anweſend. Nach einer lebhaften Ausſprache,
hloſſen, vom Praſidentenamt Furückzutreter a et ſei ent an der vor allem Poineagre teilnahm und in welche auch
igung dieſes Gerüchts war bishe t e rauh Veſtä Millerand energiſch eingriff, wurde folgender Beſchluß gefaßt:

Die politiſche Lage ſchei er nicht zu erlangen. Poincare wird, wie bereits gemeldet, am 1. Juni dieFordern Fage ſcheint aber den Rücktritt Millerands Gzeſamtdemiſſion feines Kabinetts dem Präſidenten der Re
publik unterbreiten. Die Regierung bleicbt, da theoretiſch die

Das amtliche franzöſiſche Wahlergehnis. n ren Lnte, Hoineare derzigheet auf den derhereveten

Beſuch bei Macdonald am 19. Mai.
icht heute folgende amtliche Statiſtik der Wahlen: Herriot der kommende Mann.
ie Kolonien. Es finden vier Stichwahlen ſtatt, ein Sitz Faris, 14. Mai. Das „Echo de Paris“ iſt bereits in der
t Departement Nord geſtrichen. Die amtliche Cinteilung der Lage, den Nachfolger Poincares zu nennen. Dies
itze: Konſervative r Rechte) 20, Pepublikaner (Na- wird der Führer der Radikalſozialiſten, der Abgeordnete

e Demokraten (Nationaler Block) 75 Herriot ſein. Es ſcheinen bereits Verfüche gemacht zuinksrepublikaner 52, Radikale und Radikalſozialiſten 139, werden, die Kandidatur Herriots zu hintertreiben und
Hialiſten, 35, Unabhängige Sozialiſten 102, Kommuni e ein Kabinett Briand Stimmung zu machen. Aber

chon heute kann geſagt werden, daß ſolche Verſuche keine
Ausſicht auf Verwirklichung haben. Briand lehnte es wäh-

Die Pruppierung der neuen franzöſiſchen Kammer. rend des Wahlfeldzuges ausdrücklich ab, ein Wahlkartell
e W Mai. Auf Grund dieſer offiziellen Liſte er mit den Sozialiſten zu bilden, und da die neue Re-

ſich folgende Gruppierung der neuen Kammer: gierung zweifellos aus Radikalſozialiſten und Sozialiſten
h Block Nationale, 318 Linksblock, 29 gebildet ſein wird, würden letztere fich weigern, mit Briand
er Geſantref e vor der offiziellen Veröffentlichung zuſammenzugehen, zumal ſie ihm den Vorwurf machen, daß
hruyvi reſu a e und auch ſeither ſind über die politiſche er während ſeiner Miniſterpräſidentſchaft im Jahre 1921
zruppierung der nächſten Kammer mehr als hundert Liſten vom b loe natio nal unterſtützt worden war.

Die Sechlichtung im Bergbau.
Verlin, 14. Mai. Die Schlichtungsverhandlungen im Ber 5 Ferner wi eforde t tiſcheg- Gewalt anzuwenden Ferner wird aufgefordert, proletariſche

er 4 vorgeſehen, Mittwoch vormittag beginnen. Hundertſchaften zu gründen und gehetzt mit dem Untertitel:
eheke a die Verhandlungen, die nach einer Vor „Mit Hacken und Hämmernſchlagt die Ausbeuter

eim Reichskanzler um 11 Uhr ihren Anfang tot!“ Es wird weiter aufgefordert, in die Wohnungen der
arif an eſe denn Beratungen über den Mantel- Kapitaliſten einzudringen und die Gelder herauszuholen.
b u tzt, d am Montag im Ruhrgebiet ergebnislos Die Polizei ſei, ſoweit ſie nicht auf Seiten der Kommuniſten
rbeitsminiſtertn en und jetzt durch Schiedsſpruch des Reiehs- ſtehe, niederzuſchlagen. Alle Lebensmittel wären zu be-
gehen wir war entſchieden werden ſollen. Dieſe Ge ſchlagnahmen Und zu verteilen. Ferner wird aufgerufen,
agen ded u um vorerſt die großen Streit- ſofort proletariſche Hundertſchaften zu bilden. Streikbrecher

haben. be d nlaß zu der jetzigen Ausſperrung gegeben ſeien ebenfalls tot zu ſchlagen. Aehnliche Flugblätter ſollen,
zu behandeln. wie ein Anſchlag beſagt, täglich herausgebracht werden. An-

Die Arbeitgebervereinigung, der Zechenverband, wird geblich ſollen die Flugblätter in Hamm hergeſtellt ſein, je-
durch Generaldirektor Dr. Hügenberg und Bergaſſeſſor doch ſteht einwandfrei feſt, daß ſie aus Berlin be-
Hölling vertreten ſein, der freigewerkſchaftliche „Alte gen wurden. Jn Gelſenkirchen werden zurzeit noch
vergarbeiterverband“ durch Auguſt SchmidtBochum, von weitere Flugblätter verbreitet, und zwar din Aufruf der

Die amerikaniſche Präſidentenwahl
Es kommen Meldungen aus Newyork, die meiſt auf

Mißverſtändniſſen amerikaniſcher Verhältniſſe beruhen und
daher irreführend ſind. Daher dürfte es angezeigt erſcheinen,
mit einigen Worten die Dinge zu ſchildern, wie ſie augen-
blicklich liegen. Die Wahl des neuen Präſidenten als Nach-
folger des verſtorbenen Harding, erfolgt am erſten Diens-
tag nach dem erſten Montag im November, Ende Juni und
Anfang Juli finden die Parteitage (Nationalkonvente) der
beiden großen Parteien ſtatt, zwiſchen denen die politiſche
Macht in den Vereinigten Staaten wechſelt; zwar gibt es
noch eine ganze Anzahl andere Parteien, ſo die ſozialdemo-
kratiſche und die kommuniſtiſche, ſie alle ſpielen jedoch gar
keine Rolle. Es fällt ſomit die geſamte Präſidentſchafts-
wahl in zwei Abſchnitte, von denen der erſtere mit den
beiden Nationalkonventen ſeinen Abſchluß findet.

Zur Zeit tobt in beiden Parteien der Kampf um die
Auswahl der beiden Kandidaten für das Amt des Präſiden-
ten, zumal es von der zeitweiſe recht lebhaften Bewegung
zur Gründung einer dritten Partei recht ſtille geworden
iſt. Der Träger einer ſolchen dritten Partei wäre voraus-
ſichtlich nur Senator La Follette von Wisconſin, der jedoch
den Höhepunkt ſeiner politiſchen Laufbahn bereits über-
ſchritten hat und kaum noch für eine ſolche in Frage
kommt. Bei den Republikanern ſcheint die Sache verhält-
nismäßig einfach zu liegen, als in dieſem Augenblick we-
nigſtens Präſident Coolidge die meiſte Anwartſchaft hat,
als Kandidat aufgeſtellt (nominiert) zu werden. Er hat
ſoeben in den Vorwahlen ſeiner Partei einen ſehr bemer-
kenswerten Sieg in Kalifornien errungen, dem Heimatſtaat
ſeines ſchärfſten Gegners im eigenen Lager, des Senators
Hiram Johnſon. Dieſer hat lange Zeit im Vordergrund des
politiſchen Lebens geſtanden und war bereits vor vier Jah-
ren einer der ausſichtsreichſten Mitbewerber Hardings. Er
gilt als ein Mann mit modernen Anſchauungen und war
längere Zeit die Hoffnung des füngeren Elementes ſeiner
Partei im Kampf gegen die althergebrachte Herrſchaft der
Parteimaſchine. Die gewaltige Stärke einer jeden Partei-
maſchine hat ſich aber gerade jetzt wieder herausgeſtellt,
denn es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß die un-
erwartete, von Coolidge entwickelte Stärke eben auf der
Verfügung über dieſe Parteimaſchine beruht. Wer in Ame-
rika die Aemter zu vergeben hat und das ſind im
weſentlichen Präſident und Kabinettsmitglieder der be-
ſitzt auch damit den rieſigen Einfluß, den er auf dieſe Weiſe
auf die geſamte Parteiorganiſation in allen Bundesſtaa-
ten geltend machen kann. Das hat Coolidge mit Geſchick und
Erfolg getan und ſo ſcheint es, daß ihm nunmehr, nach
der Niederlage Johnſons in Kalifornien die Nomination
ſicher iſt.

Anders liegen die Dinge bei den Demokraten. Unter
dieſen beſteht ein heftiger Wettbewerb und man darf damit
rechnen, daß auf ihrem Parteikonvent zu Newyork zu
nächſt etwa ein rundes Dutzend Bewerber vorhanden ſein
wird. Der Wettlauf um die demokratiſche Nomination iſt
iſt umſo ſtärker, als die Anfangs ſehr ungünſtigen Ausſichten
der Demokraten ſich infolge der Enthüllungen über die
Korruption in der geſamten Verwaltung weſentlich ge-
beſſert haben. Aber demgegenüber ſteht die Tatſache, daß
der Petroleumſkandal nicht nur das Gefüge der replubli-
kaniſchen Partei ſtark erſchüttert hat, ſondern auch die de-
mokratiſche Partei mit in ſeinen Bannkreis hineingezogen
hat. Davon iſt in erſter Linie der Schwiegerſohn Wilſons
und frühere Schatzamtsſekretär Maedos betoffen, der trotz
ſeiner großen Betriebsſamkeit kaum noch Hoffnung auf Er-
haltung der Nomination hat. Ferner ſtehen im Vorder-
grund der letzte Präſidentſchaftskandidat Cox von Jllinois,
der von Harding vor vier Jahren geſchlagen wurde, zwei
frühere Botſchafter, Davis und Gerard, der uns deutſchen

den chriſtlichen Gewerkſchaften werden der Landtagsabge- KPD. Berlin an die Eiſenbahnarbeiter und Exportarbeiter, aus der Kriegszeit als amerikaniſcher Botſchafter und ſeiner
rdnete Stäger und Jmb uſch an den Vern ſich der Bewegung anzuſchließen, und ein Aufruf der F.eilnehmen. Obwohl von s F. F., mit den Separatiſten zuſammenzuarbeiten. Der
s man beſtrebt ſei, den Konflikt möglichſt ſchnell beizu Aufruf enthält auch die Aufforderung zur Willenserklärung,
gen iſt doch nicht zu erwarten, daß die Verhandlungen die Betriebe unter Notverwaltung zu nehmen.
bereits heute zum Abſchluß kommen werden.

Die 5kreikluge in Oberſchleft i Verlin, 13. Mai. Wie die „B. hört, befindet ſich der13. „B. J. befindet ſich deru o ſchleſien Unverändert. frühere bayeriſche Generalkommiſſar Dr. von Kahr zurzeit
ler wit 4. Mai. Die Streiklage war geſtern früh die in Berlin. Er hält ſich hier vollkommen als Privatmannm
v wie am Montag Abend. Jm Laufe des Vor auf, lebt ſehr zurückgezogen und unterhält keine Bezie

n ſtreikende Bergarbeiter der Gruben hungen zu politiſchen Kreiſen.
mark-Hütte in die Hüttenbetriebe dieſer Geſell-haft in Hindenbürg ein, wo bish dieſer Geſell z 7de cin, er m5 die ß chs les chaft gearbeitet hat und drarten tie Virvelter Koichswo r un „Deutj er lag

n en Betrieben. Jn Beuthen auf dem Molktkeplatz in Halleenden dir gtas Zu Einem Zufammoenſtoßz zwiſchen Stret- zn einem Umzug verſammeln wollten, und Berlin, 13. Mai. Zu der Beteiligung der Reichswehr an

Während am Sonntag bei einem wird ini ikommun St rd. vom Reichswehrminiſterium mitgeteilt:chüſſe ren w. Polizei einige Schreck Die dienſtliche Stellung von gelcheredr zu derartigen
eines Saſchinengeſehtg die iesmal das Herausbringen Veranſtaltungen bedarf der Zuſtimmung des Reichswehr-
vertreiben Auf der Be m o Volksmenge zu miniſteriums. Eine dienſtliche Stellung wurde nicht be-
tete die Streikleitung e Geſchäftsſtelle veranſtal- antragt und hat auch nicht ſtattgefunden. Die außer
weniger Erfolg Geld in etzten Tagen mit mehr oder dienſtliche Teilnahme von Reichswehrange-

ammlungen. z Se en s h eng en und ung derzuſtändigen örden ſtattgefundenen Feier hat dasMaßloſe kommuniſtiſche hehe, Sehr tomingnds ger mniat. Die ar
ionskompagnie ehema n üſelier ments Grh cinet Meldung aus Helſenrirchen find dort von den Moltke Nr. 38 hat t auf 3 Difgiexe und 10 Mann demmuniſten in großer Anzahl Flugbkätter verteilt und [ſchränkt, die ſich freiwillig melsel hen Den Vorbeimarſch

ngeklebt worden, in denen aufgefordert wird, von jent h l haben Reichewehrangehörige nicht mitgemacht.

Dr. Kahr in Berlinv d ſtens Milderung der Prohibition. Und er hat ſich gerade

ſpäteren Hetztätigkeit gegen Deutſchland ſattſam bekannt
iſt. Nicht unbeträchtliche Ausſichten beſitzt der Gouverneur
des Staates Newyork Smith familiär „Al Smith“. Dieſer
iſt einer der Vorkämpfer und vielleicht der erfolgreichſte
Vorkämpfer der Bewegung zur Abſchaffung oder wenig-

auf dieſem Gebiet als Gouverneur von Newyork hervor
getan. Gleichfalls iſt Senator Copeland bekannt als Geg-
ner der Prohibition und da jeder von dieſen beiden Kandi-
daten Ausſicht hätte, aus dieſem Grunde ſo ziemlich alle
deutſchamerikaniſchen Stimmen auf ſeine Perſon zu ver-
einigen, müſſen ſie als ausſichtsreiche Kandidaten in erſter
Linie betrachtet werden.

Wenn dann Anfang Juli die Parteien ihre Kandidaten
aufgeſtellt und ihre Wahlprogramme verkündet haben, kommt
während der heißen Sommerzeit eine Ruhepauſe und dannder Polizei, wobei di zeit ie hiwüſt beſchunpft Dur Polizei beſonders von den Frauen der Einweihung des Moltke Denkmals in Halle (Saale) folgt im Oktober der eigentliche Wahlkampf um die höchſte
Würde der Vereinigten Staaten von Amerika.

Mißtrauensantrcg der Kommuniſten
che Fraktion des Preu-Berlin, 13. Mai. Die Kommu
eingebracht, der inſiſchen Landtages hat einen

ſchärfſter Weiſe gegen die Vorgänge bei der Einweihung des
neuen MoltkeDe s in Stellung nimmt und den
Landtag auffordert, äu beſſ „Die Angehörigen der er
ſchoſſenen und verwundeten eiter ſind aus der Staats

kaſſe zu unterſtützen. Die verhafteten Arbeiter ſind ſofortfreizulaſſen W für die erlittene Haft zu entſchädigen.



Die Schuldigen an dem Blutbad, insbeſondere der Ober-
präſident Hörſling, der Polizeipräſident Runge und die
Polizeioffiziere ſind ſofort ihres Amtes zu entheben und
zu beſtrafen. Der Miniſter des Jnnern Severi ng ſowie
die übrigen Mitglieder des preußiſchen Miniſteriums haben
ſofort zurückzutreten. Der Landtag, fordert die wkfortige Auf-
hebung Zes zivilen Belagerungszuſtandes durch den ſozial-
demokratiſchen Reichspräſidenten Ebert“.

Geſchäftsordnung der Reichsregierung.
Berlin, 14. Mai. Der Reichspräſident hat der Reichs

regierung jetzt eine Geſchäftsordnung Zegeben. Der 8 1 er-
mahnt die Miniſter, die vom Reichskanzler gegebenen Richt
linien innezuhalten und vor allem zu verwirklichen. Auch
wünſcht der Kanzler dauernd über den Geſchäftsbereich der
einzelnen Reichsminiſter auf dem Laufenden gehalten zu
werden. Entwürfe der Reichsminiſterien dürfen nach 8 10
den Mitgliedern des Reichstags oder ſeinen Ausſchüſſen vor
der Verabſchiedung durch die Reichsregierung grundſätzlich
nicht vorgelegt werden. Verhandlungen mit dem Auslande
im Inlande ſollen nur unter Zuſtimmung des Außenminiſters
Wiedrt werden. Die Miniſter ſollen über Meinungsver
chiedenheiten nicht immer bald der Reichsregierung in den

Ohren liegen,. ſondern ſich zunächſt untereinander verſtän-
digen 23). Ebenſo dürfen Jnterviews, welche die aus-
wärtige Politik berühren, nur nach vorherigem Benehmen
mit der Preſſeabteilung des Auswärtigen Amtes gegeben
werden. Jeder Relrchsminiſter hat ferner, bevor er ſich
auf mehr als einen Tag von Berlin entfernt, dem Reichs
kanzler Anzeige zu erſtatten. (8 17.)

Dor der Beilegung des deutſch- ruſſiſchen
zwiſchenfulls,

Berlin, 13. Mai. Ueber den bekannten Zwiſchenfall in der
Handelsvertretung der Union der S. S. R. ſind, wie ver
lautet, die der Natur der Sache nach zeitraubenden Er
mittlungen und Verhandlußigen inzwiſchen weiter fortge
ſchritten. Zur Vermeidung unerwünſchter Verzögerung iſt
das bisher vorliegende Unterſuchungsergebnis der ruſſiſchen
Botſchaft vom Auswärtigen Amt übermittelt worden. Spweit
wenigſtens in objektiver Hinſicht, Verletzungen von Vorrechten
ſolcher Mitarbeiter der Handelsvertretung ſtattgefunden ha-
ben, welche das Recht perſönlicher Exterritorialität genießen,
kann das Auswärtige Amt ſolche Vorgänxe elbſtverſtändlich
nur bedauern. Zur Beilegung des Zwiſchenfalls ſind der
ruſſiſchen Botſchaft entſprechende Erklärungen und Vor-
ſchläge zugegangen, welche den Gegenſtand weiterer diplo
matiſcher Verhandlungen bilden werden.

Abbruch der deutſchruſſiſchen Eiſenbahnverhandlungen.
Moskau, 13. Mai. Die geſtern hier eingetroffene deutſche

Eiſenbahnkommiſſion iſt von den Ruſſen ſehr höflich empfan-
gen worden, in der erſten Sitzung wurde ihr aber mitge
teilt, daß das Volkskommiſſariat keine Verhandlungen vor
Löſung des deutſchruſſiſchen Konflikts wünſche. Der Abbruch
aller wirtſchaftlichen Transaktionen iſt nunmehr offiziell
vollzogen. Die Anſichten der deutſchen Wirtſchaftler über
den Eingriff der Polizei in die Handelsvertretung ſind
einheitlich.

Amneſtie für die Ruhrgefangenen?

Paris, 13. Mai. Eine Anzahl neugewählter, links
ſtehender Abgeordneter haben ihre Abſicht angekündigt, ſo
fort nach Zuſammentritt der neuen Kammer einen um-
faſſen en Amneſtievorſchlag zugunſten der von den
Kriegsgerichten und der wegen politiſcher Vergehen Verur-
teilten einzubringen. Gleichzeitig werde die Wiedereinſtellung
ſämtlicher wegen Streiks oder ihrer politiſchen Meinung
entlaſſenen Eiſenbahner oder ſonſtigen Beamten in die
Wege geleitet werden.

Es iſt zu hoffen, daß ſich dieſe Andeutungen in erſter
Linie auf die im Ruhrkampf Verurteilten, Ausge
wieſenen und Entlaſſenen beziehen ſollen.

Voreilige Kombinationen.
Newyork, 14. Mai. Jn halbamtlichen Kreiſen Waſhing-

tons rechnet man mit der Möglichkeit einer Zurückziehung
der franzöſiſchen Truppen aus dem Ruhrgebiet, falls ein
ſozialiſtiſches Kabinett in Paris gebildet wird.

Imbuſch zu einer Beſprechung von den
Beſatzungsbehörden eingeladen.

Eſſen, 13. Mai. Die „Telunion“ erfährt zuverläſſig, dader Führer der chriſtlichen Bergarbeiter, J n da ſ p.
Beſatzungsbehörde zu einer Beſprechung eingeladen wurde.
Man darf wohl annehmen, daß die Beſatzungsbehörde ent
gegen ihrer urſprünglichen Anſicht nun doch in den ſchwe
benden Streit im Bergbau eingreifen wird.

Die polniſche Enkcleutſchungspoſitiß,

Stettin, 13. Mai. Durch planmäßige und zielbewußteEntdeutſchungspolitik in den von Deutſchland el
Gebieten haben die Polen bis Ende 1923 aus Poſen und
Weſtpreußen 826 323, aus Oſtoberſchleſien 80 000, zuſam
men 906 323 Deutſche verdrängt. Nach Polen ſind aus
Deutſchland rund 30 000 Perſonen ausgewandert. Die Ver
ren d d gar ihrer Heimat und Schädigung

Hab un ut gehört zu den tragiſch Völkerbe-wegungen der Weltgeſchichte. Siſvpen Ver
i rns der katholiſchen Geiſtlichkeit in Rußland

tiga, 13. Mai. Die auch früher unfreundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und n
ſich, wie die Blätter berichten, noch mehr zugeſpitzt. Nach
der Ausweiſung des Erzbiſchofs Cieplak hat die Mos-
kauer Regierung begonnen, die katholiſche Geiſtlichkeit ſcho
nungslos zu verfolgen. Jetzt haben die Sowhetbehörden
Verhaftungen in katholiſchen Frauenklöſtern vorgenommen;
unter den in letzter Zeit Verhafteten ſind auch 15 Franzis
e a rer e Se r dem Vernehmen nach,

)rere Großmächte um Jntervention iMoskauer Regierung zu wenden. 3 trnen et der

n Eine ruſſiſchmonarchiſtiſche Verſchwörung.
iga, 1 3. Mai. Die „Jannakas Sinas“ bringen in großerAufmachung folgende ſenſationelle Meldung: Die politiſche

Polizei hat längere Zeit hindurch die Tätigkeit einer
ruſſiſchen monarchiſtiſchen Organiſation beobachtet. Ende
April wurden bei den Teilnehmern Hausſuchungen vorge-
nommen und das zutage geförderte Material liefert den
Beweis. daß die Organiſation verbrecheriſche Beziehungen
zu ausländiſchen Monarchiſten unterhielt. Die Unterſuchung
ergab, daß das Ziel der Organiſation in der Wiederaufrich-
tung des „geeinten und ungeteilten“ Rußland und im
Sturz der beſtehenden Staatsordnung in Lettland beſtand
Die Glieder der Organiſation führten einen Briefwechſel
mit dem ehemaligen Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch und
hatten Beziehungen zum Stabe des Generals Wrangell
Mehrere Teilnehmer der Organiſation, die auf illegalem
Wege nach Lettland ren waren, wurden verhaftet
Die Angelegenheit wurde der Staatsanwaltſchaft übergeben.

Nahrw 1 Die ſpaniſche Offenſive.
Drid, 14. Mai. Die Operation bei Sidi Meſſaud imZentrum der ſpaniſchen Front iſt erfolgreich rennt

Der „Feind“ iſt überall aus den Schützengkäben hinausge-
worfen und ließ einige hundert Tote zurück.

Dr. Sunyatſen geſtorben.
London, 14. Mai. Wie aus Hongkong gemeldet wird,

iſt Dr. Sunyatſen, der frühere Präſident der chineſiſchen
Republik, der zum gegenwärtigen Regime in China in
ſchärfſter Oppoſition ſtand, am Montag an Gehirnentzün-
dung geſtorben.

Aus Stadt und Umgebung
Dann erfolgt der Ausbouu der sittiruine?

Dank der Bemühungen, insbeſondere des Theatervereins,
iſt die Gründung des Merſeburger Städtebundtheaters, das
uns ſchon im Winter willkommene Unterhaltung bieten will,
zu Stande gekommen. Bei allen Theaterintereſſenten hattp
dieſe Tatſache große Freude ausgelöſt. Jn großen Zügen
iſt der Tätigkeitsplan des Theaters, als deſſen künſtleriſcher
Leiter Dr. Groß fungieren wird, feſtgelegt. Wo aber ſoll
das Städtebundtheater nun ſeine Vorſtellungen geben? Der
Gedanke in dem Ausbau der Sixtiruine uns ein würdiges
Stadttheater zu ſchaffen, hatte überall großen Anklang
gefunden, und die Genehmigung zur Ausführung dieſes
Planes iſt ja auch bereits von den maßgebenden Stellen
erfolgt. Wenn aber im kommenden Winter die Vorſtellungen
in dem neuen Stadttheater ſtattfinden ſollen, dann iſt
es doch die höchſte Zeit, daß mit dem Ausbau der Sixti-
Ruine begonnen wird. Wir haben angenommen, daß die
Wahlen Schuld daran ſeien, daß man in letzter Zeit von dem
Projekt nichts mehr in der Oeffentlichkeit vernahm, doch dieſe
ſind ja nun lange vorbei und es ſteht u. E. nichts mehr im
Wege, unverzüglich mit den Bauarbeiten zu beginnen. Not-
wendig wäre allerdings vorher eine nochmalige Beſprechung
des Magiſtrats mit den an dem Werk intereſſierten Kreiſen,
den Geſang- und Konzertvereinen uſw. Man ſollte wenig-
ſtens bereits die Steine an den Bauplatz fahren laſſen. Eile
tut hier alſo not, umſomehr, als das „Tivoli“ als provi-
ſoriſcher Raum nicht mehr in Frage kommen kann. Wie
nämlich beſtimmt verlautet, trägt ſich der Beſitzer mit dem
Gedanken, das „Tivoli“ zu verkaufen, ſodaß ſchon der Thee
aterverein in arge Bedrängnis gerät; denn es weiß doch nie-
mand. wie ſich der künftige Jnhaber zu dieſen Dingen
ſtellen wird, außerdem hatte der jetzige Beſitzer, Herr Erd-
mann die Abſicht, den großen Saal zu einer würdigen The-
aterſtätte auszugeſtalten. Auch damit wird es dann wohl
nichts werden. Ein anderer Saal kann garnicht in Frage
kommen. Es iſt alſo die allerhöchſte Zeit, daß ſich die
zuſtändigen Stellen der Dringlichkeit dieſer Angelegen-
heit nicht verſchließen, ſchleunigſt die notwendigen Schritte
unternehmen und dafür Sorge tragen, daß ſofort der Aus
bau der Sixti-Ruine in Angriff genommen wird.

Der kommende Sommerfahrplan. Die Reichsbahndirektionen
geben jetzt die endgültigen Entwürfe für den So m-
merfahrplan heraus. Wegen der zahlreichen Zugein-
ſchränkungen und ſonſtigen Aenderungen im Zugdienſt hat
die Neuaufſtellung der Fahrpläne umfaſſende Arbeit ge-
macht. Was den neuen Fahrplan im einzelnen betrifft
ſo wird, wie von amtlicher Stelle verlautet, vor allem der
Schnellzugdienſt nach Süddeutſchland erheblich
verbeſſert werden. Es ſind u. a. vorgeſehen neue Schnelkl-
zugverbindungen von Hamburg nach München, von Frank-
furt nach Paſſau--Wien, von München nach Salzburg von
Berlin nach Lindau und Oberſtdorf uſw. Ferner wird auch
der mittel- und oſtdeutſche Schnellzugdienſtentſprechend verſtärkt werden. Neue billige Gilzüge
werden u. a. für den Verkehr von Breslau nach Halle und
Leipzig und von Magdeburg nach Kohlfurt in Dienſt ge-
ſtellt werden. Da ch nach amtlichen Feſtſtellungen der
Reiſeverkehr nur um etwa 10 Prozent gebeſ-
ſert hat, kann der volle Zugbetrieb noch nicht wieder
eingeführt werden. Es wird etwa 65 Prozſent des
früheren Fahrplanes geleiſtet werden unter möglichſt
reger Bedienung des Berufsverkehrs.

Neue Nachtſchnellzüge Berlin Halle Lindenan. Durchge-
hende Nachtſchnellzüge zwiſchen Berlin und Lindenau werden
vom 15. Juni bis 31. Auguſt eingelegt. Der Fahr-
plan iſt: ab Berlin 7/45, Halle 10125, Jena 11,52,
Saalfeld 12,52, Probſtzella 1,30, an Bämberg 3,16, Nürn-
berg 4,30, Lindau 10,55; Lindau ab 3,10, Nürnberg 9,35,
Bamberg 10,38, an Saalfeld 1529 Jena 2,24, Halle

3,50, Berlin 6,45.
Vom Wochenmarkt. Es iſt eine Freude, jetzt den Wo-

chenmarkt zu beſuchen; in allen Farben leuchten uns Primeln,
Narziſſen, Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen, Nelken, Auri-
keln, kurz, was es nur an Frühlingsblumen gibt, entgegen.
Neben den Aepfeln machen ſich immer noch die auslän-
diſchen Apfelſinen ſehr breit. Ueberreich iſt Gemüſe vor-
handen. Schon für eine Mark kann. man däs Pfund Spärgel
haben. Salat koſtet der Kopf 25 bis 35 Pfg., Radieschen be-
kommt man ſchon für 5 Pfg. das Bündel, im allgemeinen
koſtet es jedoch 10 Pfg. Zwiebeln koſten das Pfund 20
Pfg., Spinat Pfund 15 Pfg., 2 Pfund 25, Mohrrüben
Pfund 15 Pfg., Rhabarber Pfund 15 Pfg. Seefiſche wurden
mit 25 bis 30 Pfg. das Pfund bezahlt. Bücklinge (Pfund
60 Pfg.) gab es auch reichlich.

Die Gefahr der Nachtfröſte. Die größte Sorge des Gar-
tenbeſitzers iſt in dieſen Wochen der Schutz ſeiner Kulturen
vor dem Nachtfroſt, dieſes gefährlichſten Feindes des Früh-
gemüſebaues. Durch rechtzeitiges Bedecken der Pflanzen mit
Reiſig, Matten und ſonſtigen Deckmitteln kann der Schaden
verhütet werden, die Schwierigkeit iſt nur, das Eintreten
des Froſtes vorauszuſehen. Da gibt es nun ein ebenſo ein-
faches wie ſicheres Mittel, ſchon am Nachmittag feſtzuſtellen,
ob die Nacht Froſt bringen wird vder nicht. Nach einer al-
ten Beobachtung fällt bei wolkenloſem Himmel der Thermo-
meterſtand der Nacht ſtets mit dem Taupunkt zuſammen.
Unter Taupunkt verſteht man denjenigen Wärmegrad der
Luft, bei dem dieſe mit Feuchti(gkeit vollauf geſättigt iſt.
Sobald die Temparatur unter den Taupunkt ſinkt, ſcheidet
ſich ein Teil der Luftfeuchtigkeit in Form von Tau, Reif,
Regen oder Schnee aus. Um den Taupunkt zu ermitteln,
verfährt der Gärtner folgendermaßen: Die Queckſilberkugel
wird feſt in einen Bauſch von Gaze oder Watte eingehülls

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch |Donnerst.) Freitag Sonnabd. Sonntag

Der Vetter EinDie toten WallenAugen dihnda r ſteins Tod

s e e

und das Thermometer im Freien ſchattig aufgehängt. Nach
mittags gegen 2 Uhr befeuchtet man den Bauſch tüchtig mit
kaltem Waſſer. Nach 20 Minuten lieſt man den Ständ der
Queckſilberſäule ab und zieht von der Gradſumme 7 Grad ab
wenn die Skala nach Reaumur, 8 wenn ſie nach Celſius rech
net. Die ſo gefundene Temparatür iſt der Taupunkt und
ſtimmt mit dem niedrigſten Wärmegrad der kommenden Nacht
überein. Bei ſtark bewölktem Himmel, bei feuchten weſt-
lichen Winden oder gar bei Regenwetter iſt unter keinen
Umſtänden Nachtfroſt zu befürchten. Bei ſehr warmem ſon-
nigen Wetter dagegen kann es vorkommen, daß infolge der
ſtarken raſchen Wärmeausſtrahlung der Erde am Abend
die zarten Triebe junger Pflanzen ſchon erſtarren, bevor
noch die Luft den Gefrierpunkt erreicht hat. An ſolchen
Tagen iſt es ratſam, auch dann Maßnahmen gegen Nacht
froſt zu treffen, wenn der auf die beſchriebene Weiſe er
mittelte Taupunkt noch zwei Grad über Null hat.

Ein gutes Pilzjahr wird von kundigen Pilzkennern pro-
phezeit. Begründet wird dieſe Annahme mit dem ſtarken
Auftreten von Morcheln, die den Reigen der kommenden eß
baren Pilze eröffnen.

Das Brotgewicht. Schon in der Vorkriegszeit und auch
in den nachfolgenden Jahren der Zwanaswirtſchaft wurde
das Brot von den hieſigen Bäckern zu einem einheitlich feſt
ſtehenden Gewichte verkauft. Der Preis für die feſte Gewichts-
menge änderte ſich dann je nach der Marktlage. Jn der
letzten Zeit hatte ſich aber im Bäckergewerbe die Uebung
herausgebildet, nicht von einem feſten Gewichte auszugehen,
ſondern den Verkaufspreis feſtſtehend zu geſtalten und die
Gewichtsmenge je nach den Getreidemarktpreiſen bezw. Mehl-
einkaufspreis und den wechſelnden Geſchäftsunkoſten des
einzelnen Bäckermeiſters zu verändern. So kam es, daß
in verſchiedenen Geſchäften bei gleichem Preis ganz verſchie
dene Gewichtsmengen verkauft wurden. Hierdurch war die
Preisüberrechnung für Käufer und Behörde nahezu un
möglich gemacht und allgemein das Gefühl der Rechts
unſicherheit und der Möglichkeit der Uebervorteilung hervor

erufen.9 Dle Polizeiverwaltung hat es daher für notwendig ge
halten, zu dem Vorkriegsſtand zurückzukehren, und hat ein
einheitliches Verkaufsgewicht für Brotlaibe vorgeſchrieben.
Außerdem iſt beſtimmt, daß die Verkaufspreiſe für die
fertigen (4« und 6 Pfunde Brote auf einem von außen
aus ſichtbaren polizeilich abgeſtempelten Anſchlag aufzu-
zeichnen ſind. Schließlich iſt nach der Polizeiordnung in
jeder Verkaufsſtelle eine Wage znit ardnungsmäßig geeichtem
Gewichten zum Nachwiegen der Backwaren bereit zu halten.
Das Publikum wird gebeten der Polizeiverwaltung Ver
ſtöße gegen die Polizeiverordnung zdecks Abhilfe mitzu
teilen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften der
Polizeiverordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Gold-
mark oder mit einer Haftſtrafe bis zu 14 Tagen beſtraft.
Die Polizeiverordnung tritt am 19. Mai 1924 in Kraft.

Nachtragung in die Wahlliſten. Diejenigen Wähler der
Stadt Merſeburg, welche bei der letzten Gemeindewahl ihr
Wahlrecht nicht ausüben konnten, da ſie in den Stimm-
liſten nicht eingetragen waren, werden vom Magiſtrat aufge
fordert, die Nachtragung in die Stimmliſten in der Zeit vom
15. Mai bis 17. Mai vormittags von 912 Uhrim Polizeigeſchäftsz immer unter Vorlegung von
Ausweispapieren zu beantragen.

Theater Verein Merſeburg. Die Vorträge des Univerſitäts
muſikdirektors Zingel aus Greifswalde über Wagners
Meiſterſinger und Parſival können der hohen Koſten
wegen nur ſtattfinden, wenn ſie einen ausreichenden Be
ſuch haben. Da Direktor Zingel ſich nur bis Sonnabend
d. W. gebunden hat, ſo werden diejenigen Vereinsmit
glieder und Freunde des Theater-Vereins, die die Vor
kräge beſuchen wollen, gebeten, die Karten bis ſ p ä teſten s
Freitag Nachmittag 5 Uhr in der Stollbergſchen Buchhandlung abzuholen. Sollten bis da
hin nicht genügend Karten gelöſt ſein, ſo müßten die Vor-
träge abgeſagt werden.

en Poſtbriefkaſten am Marktplatz (Rathaus) beabſichtigtdas Poſe r vormittags zur Inſtandſetzung abnehmen
zu laſſen. Bis zur Wiederanbringung wird die Benutzung
der in der Nähe befindlichen Poſtbriefkäſten Gotthardtſtratze
9, Ecke Entenplan, obere Burgſtraße 7, Saalſtraße (Riſch
mühle) empfohlen.

Der Deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflege hält
unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Rive- Halle ſeine
diesjährige Jahresverſammlung vom 22. bis 24. Mal in
Hamburg ab. Donnerstag, den 22. abds. Empfang
durch Bürgermeiſter und Senat im Rathaus, Freitag, 23. 5.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive „50 Jahre Arbeit des deutſchen
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege“. Stadtrat Dr.
Schloſſer- Frankfurt a. M. und Profeſſor VersmannHamburg:
„Welches ſind heute die dringlichſten Aufgaben der Kommu-
nalhygiene?“. Sonnabeind, 24. 5.: Geheimrat Prof. Jadas
ſohn-Breslau und Geh. Reg. Rat Hübener-Merſeburg:
„Geſetzliche Regelung der Bekämpfung der Geſchlechtskrank-
heiten.“ Wohnungsbeſtellungen und Ausweiſe für den Em-
pfang im Rathaus durch das Stadtgeſundheitsämt-Hambura l,
Mönckebergſtr. 7, ſonſtige Auskünfte durch den ſtännd. Ge-
ſchäftsführer des Vereins Prf. v. Drigalski- Halle.

Reichsſteuerverteilungen an die preußiſchen Gemeinden und
Gemeindeverbände. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, kommen aus Steuerüberweiſungen des Reiches
zur Verteilung: a) Einkommenſteuer (16. Ek., Rechnungsjahr
1924, Abſchl. für Mai, neuer Schlüſſel 1924) auf jeden Rech-
nungsanteil der Provinzen 1,5, der Landkreiſe 25, der
Gemeinden 15 Milliarden; b) Dotationen Rechnungsjahr
1924 ſtehen 1 336 000 Billionen Mark zur Verfügung. Die
Ausſchüttung erfolgt durch die Regierungspräſidenten für
die kreisangehörigen Gemeinden regelmäßig durch Vermitt-
lung des Kreisausſchuſſes. Unter Zugrundelegung der ihr be
kannten Schlüſſelzahlen vermag jede Gemeinde den ihr zu-
ſtehenden Betrag ſich zu errechnen.

Zur Verſorgung abgebauter Veamter- Die Unterbringung
von entbehrlich gewordenen Beamten und Wartegeldempfän-
gern erſtreckt ſich auch aur Lhemalige Beamte, die auf
Grund der Perſonal-Abbau-Perordnung in das Arbeits
verhältnis zurück überführt worden ſind. Wenn ſolche hiex-
von Gebrauch machen wollen, ſo müſſen tacvorgeſchriebenem Muſter auf dem Dienſtwege vorlegen. Sie
können nicht nur bei der Reichseiſenbahn, ſondern auch
in allen Bereichen der Reichsverwaltung verwendet werden.

Die Saale iſt infolge der letzten Regenfälle vollufrig,
aber noch nicht ausgetreten.

Peter der Große. Es iſt der beſte hiſtoriſche und einer der
gelungenſten Filme überhaupt, der jetzt im Union Theater
ab Donnerstag läuft. Der Roman des großen ruſſiſchen
Zaren iſt mit erſtaunlichem filmpſychologiſchen Können in eine
Bilderfolge voll Schönheit und Charakter gebracht worden
Mit prachtvoller Charakteriſtik iſt die Figur her ausge
bildet: Tier, Bauer, aber König, weil von einer Jdee
beſeſſen. Ein kraftſtrotzender, raſſehafter Koloß, der über
ſeine ideelle Begrenzüng hinauswächſt ins Schickſalhafte,
von einer fremden Jdee ergriffen, ſich ſelbſt, ſeinem Blut
und ſeinem Lande zum Schickſal wird. Jannings ſpielt dieſen
königlichen Bauern als ein Naturereignis von erſtaunlicher
Gewalt: ein Bär, den ein geiſtiges Feuer verzehrt. Neben
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Neben

dieſer Leiſtung, die ſo ziemlich das meiſte in Schatten ſtellt,
was wir bisher ſahen, beſtehen Jannings und Serbaes.
Stärkſte Eindrücke empfindet man von der Regie Bucho
wetzkis und den Bauten Dreiers, welche vollbringen, uns
die Umgebung Peters als das empfinden zu kaſſen, was ſie
kulturhiſtoriſch wirklich iſt, als ruſſiſche Vorzeit. Der Geiſt
dieſer Säle, Kreuzgänge, Kirchen und Hütten liegt für
unſere ſeeliſche Einſtellung um ein Jahrtauſend hinter uns,
und für dieſen feinen Zug dürfen wir beſonders dankbar
ſein. Hier iſt wirklich einmal gelungen, was ſo oft ver-
ſucht wurde: mit einem Menſchenſchickſale den Geiſt einer
fernen Zeit einzufangen im vewegten Bilde. Es ſei noch-
mals darauf hingewieſen, daß das Programm bereits vom
Donnerstag ab läuft und zwar bis Montag.

Die Ueberführung des erſ oſſenen Polizeibeamten.

Halle, 14. Mai. (Eigen. Drahtbericht. eute Mittaerſolgte die feierliche Ueberführung des m ine e
Böllberg erſchoſſenen Schupobeamten e der nach ſeinerHeimat Oebisfelde. Die Straßen, die der Zug Arerte
waren dicht bevölkert. Der Garten der Univerſitätsklinik
konnte die Teilnehmer der Trauerandacht kaum fäſſen. Näch
der Gedächtnisrede des Pfarrers widmete Oberſtleutnant
Düſterberg dem Kameraden, der in treueſter Pflicht
erfüllung durch ruchloſe Kommuniſtenhand ſeinen Tod ge-
funden hatte, einen warmen Nachruf, in dem er verſichertg,
daß der Tod dieſes braven Beamten auch ſeine Sühng
ſinden werde. Es ſprach alsdann ein Vertreter des Polizei
präſidenten von Halle. Es folgten dann die Niederlegun-
gen der Kränze von Vertretern der Vaterländiſchen Ver-
bände, des Stahlhelm, Werwolfes, Jungorden und der
Schutzpolizeki. Den Leichenzug, in dem ſich etwa 3000 Per-
ſonen befanden, eröffnete die Kapelle der Schutzpolizei. Jhr
folgte eine Hundertſchaft Schutzpolizei, die Halloren, dieFahnendeputationen der Vaterlandiſchen Verbände, des
Stahlhelms, Werwolfs, Jungdos und der halliſchen Stu-
dentenſchaft. Hinter dem Sarge ſchritt der Vater des Er-
ſchoſſenen, ein Poſtbeamter. Es ſchloſſen ſich an die Ver-
treter der Behörden, eine große Anzahl Mitglieder der
oben genannten Verbände. Den Schluß bildeten mehrere
S v Schutzpolizei. Der Zug be-ge ſich dur e Magdeburger- und Deli r Snach dem Bahnhof. Deneteratroßo

lageskoulender,

WMittwoch, 14. Mai. TheaterVerein: „Der Sprung indie Ehe“. Müllers Hotel: 5-UhrTee und Taſgeßend
Donnerstag „I5. Mai. Deutſchnationale Volkspartei

Mitgliederverſammlung um 8 Uhr im „Tivoli“.
2

Rundfunkprogramm für Mittwoch:
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 452 Meter.
8,15 Uhr abends: Opernabend der Rundfunk-Hauskapelle:

Cläre SchmidtGuthaus (1. Violine), Oscar Hallauer (2.
Violine), Boris Dobrosmißloff (Cello), Alex Nemeti (Kla-
vier). Anſchließend Preſſebericht.

Berliner Sender.Welle 430 Meter
7,30 Uhr: Vortrag „Der deutſche Muttertag“. 8.30

Uhr: Konzert: Mozart, Händel, Borne. (Flöte: Martha
Thanner-Offer und Prof. Prill-) Arie und Lieder: Pon,chelli, Beyer, Brahms, (Artur Philips). on

Londoner Sender.
7 uhr: geit, W n Meter.7 Uhr: Zei etter, Vorträge, Konzert.3. Akt der „Wallküre“,

Hus Kreis, Provinz und Auslund,
Nuchſklünge zum II. Mut in halle,

h. Halle, 13. Mai. Wie der „Klaſſenkampf“ in großer
Aufmachung berichtet, ſoll ein Trupp Stahlhelmmitglieder in
der Nacht zum Mittwoch verſucht haben, die kommuniſtiſche
ProduktivGenoſſenſchaft zu ſtürmen. Das Gebäude ſoll
wiederholt an mehreren Seiten beſchoſſen worden ſein. Durch
einen Ausfall der in der Produktiv-Genoſſenſchaft befind-
lichen Arbeiter, wurden die zu Hunderten in den
umliegenden Gärten und Straßen ſich zum Sturm formierten
Stahlhelmer in die Flucht geſchlagen. Die Schutzpolizei nahm
ſofort eine Durchſuchung der Produktiv-Genoſſenſchaft vor,
Ja ſie vermute, daß die erſten Schüſſe aus der kom-
muniſtiſchen Zentrale abgegeben worden ſeien. Verhaftungen
kamen nicht vor. Die nähere Unterſuchung des Falles wird
nähere Aufklärung bringen.

Am „Montagmittag kam es in der Lerchenfeldſtraße, in
der Nähe der kommuniſtiſchen Zentrale zu einem ernſten
Zwiſchenfall. Ein Polizeibeamter, der zur Beſchlagnahme
von Fluçchlättern ſchritt, wurde bedroht, riß ihm die Piſtold
mit Taſche vom Koppel und wollte damit auf ihn ein-
ſchlagen. Der Beamte machte darauf von ſeiner Hiebwaffe
Gebrauch, wodurch es ihm gelang, die Piſtole wieder in
ſeinen Beſitz zu bekommen. Ein Beteiligter wurde verletzt
Mehrere Perſonen wurden feſtgenommen.

Am ſelben Abend kam es in der Großen
zu einer Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Stahlhelm-
mitgliedern, wobei ſich die Arbeiter blutige Köpfe holten

Eine Proteſtverſammlung der Kommuniſten.
Die Kommuniſten, die am Sonntag eine moraliſche Nie

derlage erlitten, hatten für geſtern abend eine Proteſt
verſammlung gegen die Gewalktaten der Bluthunde einbe-
rufen. in welcher ein junger Kommuniſt Abrechnung hielt
mit dem Hauptſchuldigen, dem ſozialdemokratiſchen Poli-
zeipräſidenten Runge. Er ſtellte den kommuniſtiſchen
Straßenterror trotz Schupo und Konterrevolution in nahe
Ausſicht. Eine Entſchließung, die gegen den Polizeipräſi-
denten Runge wetterte und deſſen Abſetzung verlangt, ſowie
eine Arbeitsruhe am Tage der Beiſetzung der Todesopfer in
Ausſicht ſtellt, war das Produkt der Proteſtverſammlung.
Die Verſammlungsteilnehmer, die die Abſicht hatten, vor
Wange en 3 a t den durch Abſperrung der

aßen daran gehindert. Ernſte Zwi älle igneten ſich nicht. 3 ſ. Rwtſchenſalre ereis
Kommuniſten hetzen wieder im mitteldeutſchen

Bergbau.
Die Kommuniſten verſuchen auch unter die mitteldeutſcherBergarbeitern die Generalſtreikparole zu tragen und deren

zu dieſem Zweck für Montag abend mehrere Verſammlungen
in Eisleben Sandersleben, Bitterfeld, Ammendorf und Zeitz
einberufen, die aber wegen ungenügender Teilnahme der
Bergarbeiter nicht äbgehalten werden kotinten. Nun wollen
die Kommuniſten in öffentlichen Verſammlungen ihre Putſch-
abſichten weiter verfolgen. Die Beraarbeiter werden abes
auch dieſe Verſammlungen meiden und nur den Anwei
Fungen ihrer Organiſationen folgen.

Wittenberg, 12. Mai. (Feiger Kommuniſtenüber-
falh. Während der größte Teil der Mitglieder des Stahl-
helms, des JungdeutſchlandOrdens, des Wehrwolf und an-
derer vaterländiſcher Verbände aus Wittenberg, die an
der Moltkefeier in Halle teilgenommen hatten, geſtern abend
zurückkehrten und unbehindert in die Stadt gelangten, waren
einige Mitglieder des Jungdeutſchland-Ordens infolge Ueber

10,15 uhr:

Wallſtraße

Letzte Depeſchen
bin preußiſches Generglſkonſiut in hamöurg,
Hamburg, 14. Mai. Die preußiſche Regierung hat be

ſchloſſen in Hamburg ein Generalkonſulat zu errichten,
nachdem die frühere Geſandtſchaft wegen der früheren
Verhältniſſe und der Finanzlage eingehen mußte. Zum
Generalkonſul wurde der preußiſche Kommerzienrat Bö-
diger ernannt.

Beitere Ausclehnung des oſtnreufſiſchen
olndurbeiterſtreiſts,

Marienwerder, 14. April. Der Landarbeiterſtreik in
Oſtpreußen hat auch auf den Kreis Marienwerder
übergegriffen. Verhandlungen, die am Sonntag geführt
wurden, um noch in letzter Minute den Streik abzuwenden,
ſind erfolglos geblieben.

Der neue düniſche Geſandte in Berlin.
mburg, 14. Mai. Kammerherr Zahl bisher außer

ordentlicher Geſandter in Stockholm, iſt zum däniſchen Ge-
ſandten in Berlin anſtelle des Grafen Moltke ernannt

worden. Der frühere däniſche Außenminiſter Sceavena-
rius iſt zum außerordentlichen Geſandten in Stockholm
ernannt worden.

Derhaftung von lehßeimbündlern durch die
Framzoſen.

Bonn, 14. Mai. Geſtern morgen ſind auf Veranlaſſung
der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde mehrere junge Leute

verbotenen Geheimorganiſation angehörten.

„6G Sfüllung des Zuges zurückgeblieben und kamen erſt heute
früh mit dem um 4 Uhr 41 Minuten hier eintreffenden
Zuge an. Als ſie ausſtiegen, ſprangen ſofort zahlreiche Kom

„muniſten aus Berlin, Luckenwalde und Jüterbog, die an
dem am gleichen Tage in Halle veranſtalteten Arbeiter-
tage teilgenommen hatten, aus dem Zuge und ſchlugen mit
Stöcken auf die jungen Leute ein, ſo daß vier oder fünf
derſelben mehr oder weniger ſchwere Verletzungen davon-
trugen, Der Vorfall trug ſich ſo raſch zu, daß es der
Schutzpolizei, die infolge von zahlreichen Abkommandierungen,
nach anderen Orten nur in ſehr geringer Stärke im Bahn-
hofsgebäude anweſend war, nicht rechtzeitig gelang, ein-
zuſchreiten und üch darauf beſchränken mußte, weitere Zu-
ſammenſtöße zu verhindern. Die Feſtſtellung der Angreifer
konnte hier nicht mehr erfolgen, da der Zug weiter fuhr.
Es ſind jedoch bereits die nötigen Schritte zur Ermittelung
der Täter eingeleitet.

Delitzſch, 14. Mai. (Kommuniſtiſches Mordgesſindel) Geſtern nachmittag begannen hier Reibereien
zwiſchen Stahlhelm- und Jungdo-Leuten und Kommuniſten
die gegen den Abend einen bedenklichen Charakter annaghmen.
Bei den Kämpfen gab es auf beiden Seiten Schwerverletzte
Die zu Hilfe gerufene Bitterfelder Schutzpolizei ſäuberte
die Straßen und nahm Hausdurchſuchungen vor. Jn einem
Hauſe wurde die Leiche eines Stahlhelmmannes gefunden.
üm 10 Uhr abends ſchien die Ruhe wiederhergeſtellt zu
ſein, da aber um Mitternacht von der Heranholung kom-
muniſtiſcher Verſtärkungen verlautete, rückte heute früh 2
Uhr von Bitterfeld ein weiterer Zug Schupo nach Delitzſch ab-

Benndorf, 13. Mai. Ein Kind verbrannt.)ſechsjährige Töchterchen des Arbeiters Brunner ſpielte in
Abweſenheit der Eltern mit Feuer. Plötzlich fingen die
Kleider Feuer und mit ſchweren Brandwunden wurde das
Kind dem Krankenhauſe überführt. An den erlittenen Ver-
letzungen ſtarb das Kind.

Ellrich, 13. Mai. (Jn ein Schaufenſter gefahren.)
Um ſpielenden Kindern auszuweichen, fuhr ein junger Mann
in die Schaufenſterſcheibe des Fleiſchermeiſters Kellner. Durch
die in Trümmer gegangene Scheibe wurde der Mann ſchwer
verletzt.

Köſtritz (Thür.), 9. Mai. (Die ehemaligen Schüler
der land wirtſchaftlichen Lehranſtalt Köſt ritz)
im Alt-Herren-Bund der Wiſſenſchaftlichen Verbindung „Ce-
res“ richteten an 42 thüringiſche Landtagsabgeordnete, 6
Landtagsfraktionen, die Miniſterien für Juſtiz und Volksbil-
dung, ſowie für Jnneres und Wirtſchaft uſw. ein aus-
führliches Schreiben betreffs Verſtaatlichung des Settegaſt-
ſchen Jnſtituts durch das Land Thüringen und Erhebung
dieſer Lehranſtalt zu einem „Seminar für Landwirte“, ver-
bunden mit Landbau- und Gartenbauſchule. Wie verlautet,
ſollen die Regierung und die thüringiſche Landwirtſchaft
beſonders der Landbund, dieſem Plane ſehr wohlwollend
gegenüberſtehen.

Aus dem Elſtertal, 13. Mai. (Schädliche Folgen
der Ausrottung der Maulwurfe.) Die Schäden
auf Zuckerrüben- ſowie Getreidekeldern durch -Engerlinge neb—
men von Jahr zu Jahr zu; und auch in dieſem Jahre zeigen
ſich die gefährlichen Maikäferlarven in verſchiedenen Fällen
äußerſt zahlreich. Die Hauptfeinde der Engerlinge, die Maul-
wurfe, ſucht man jetzt allerdings vergebens auf den Aeckern;
ſie ſind zur Zeit, als ihre Felle geſucht waren, faſt gründlich
ausgerotiet worden, obwohl der Schaden, den ſie durch
Lockern mancher Pflänzchen ganrichten, im Verhältnis zu
dem r das die Engerlinge verurſachten, äußerſt geröng
iſt. Vielleicht wird man durch den Schaden klug und ſtellt
die Verfolgung des Maulwurfs ein, der ſeinen guten Zweck
im Haushalt der Natur hat und als rühriger Gehilfe des
Landmanns den weiteſten Schutz verdiente.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 13. Mai. (Jm Kam-
pfe um's Daſein.) Die Störche ſind wohl ſelten ſo
zahlreich eingetroffen, wie in dieſem Frühjahre, indem auf
den Wieſen öfter 10 Stück und mehrere einherſtolzierten.
Während verſchiedene ſchon wieder Beſitz von ihren alten
Wohnſtätten ergriffen hatten, war es daher kein Wunder,
daß in einzelnen Ortſchaften mehrere Storchpaare ſich an-
ſchickten, ſich häuslich niederzulaſſen, wobei es aber bei den
Paarungsverſuchen öfter zu intereſſanten Kampfſzenen kam,
die gewöhnlich damit endeten, daß ſich die Störche wieder
vertrieben und die Errichtung neuer Wohnſtätten unter
blieb. Meiſt ſind daher nur die alten Wohnſtätten wiederſ
beſetzt worden, und die Neuankömmlinge, jedenfalls junge
Störche, haben wieder das Weite geſucht. um ſich ein Heim
zu gründen.
Coburg, 12. Mai. (Die neue Feſte Coburg.) Die

Einweihungsfeier der neuen Feſte Coburg findet am 7..8.
und 9. Juni ſtatt. Für die Einweihung der erneuerten Feſte
Coburg ſind jetzt Termin und Programm aufgeſtellt. Die
Feies wird zu einem ebenſo großartigen wie vaterländiſch
und heimatlich durchglühten Feſtakt geſtaltet werden.

Hanclel und Perſehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 13. Mai. Jn einzelnen Valuten hat geſtern die
Entſpannung weitere Fortſchritte gemacht. Paris und Stock

verhaftet worden, weil ſie einer von der Beſatzungsbehörde

holm konnten mit 5 Proz. erhöht zugeteilt werden. Die

Das

weiter rückläufige Bewegung des franzöſiſchen Frank bean-
ſpruchte naturgemäß das lebhafteſte Jntereſſe. Die Mark
mneldungen aus dem Ausland zeigten wenig veränderte
Haltung. Dollarſchatzanweiſungen weiter rückgängig auf 78,3
Proz. Gold K-Schähe und Goldanleihe unverändert. Polen
noten 82,70——94,80; Oeſterreicher 6,08——6, 12.

Berlin, 14. Mai. Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000 4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18405 000--18 495 000 000 000.
Paris 250 400—-251 600 000 000.
Schweiz 746 100--7 49 900 000 000.
Amſterdam 1 572 100-1 579 900 000 000.
Stockholm 1 119 700—1 125 300 000 000.
Kopenhagen 716 200--719 800 000 900.
Prag 124 600--125 400 000000.
Wien 59800——60 200 000 000.

Rom 188500 189 500 000 000. z
Effektenbörſe.

Die Widerſtandskraft an der Berliner Börſe hält weiter
an und ſcheint ſich allmählich zu einer Kursbeſſerung „auszu
bilden. Hie Leipziger Börſe wies ebenfalls eine über
wiegend feſtere Tendenz auf. Das Geſchäft belebte ſich
insbeſondere am MontanAktienmarkt. Der Geldmarkt war
verhältnismäßig gut veranlagt.

Effektenkurſe.(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 13. Mai 1924.
Hapag Charlott. Waſſer 17 KölnRottweiler SHanſa Dampf S Chem. Heyden Körbisdorf Zucker 85,
HKordd. Loyd 5,22 Chem. Geiſenkirchen 55* Leopold Grube 5,
Ber. Elbeſchiff. 2 Conti. Kautſchun G Leutke Piano 92Berl. Handelsgeſ. 24 Cröllw. Papier 55 Linde Eismaſch. 6,7
Commerzu. Priv. k. 4 Daimler Motoren 2 Mansfeld 4,3
Darmſt u. Nationalb. 7 Deffauer Gas IT7, Rordd, Wollkämmereil34*
Deutſche B. S. Dit. Kabel Oberſchl. Eb. B. 13Diskonto om. S. Eilen urg. Tattun Oſtwerke 18*Dr. sdner B. 5 Elberfelder Farben 12 Phönix Bergbau 23
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt 35 Plfaun Tül. 7Leipz. Crd. (Adca) 14 Franſtadt Zucker 12 Rauchw Walter 14
Reichsbk. Anteil. 22 Froebeln Zucker RBhein. prengſtoffSächs. Bank 25, Gelſenkirch. Bergw., 44, Rofitzer Zucker 25
Engelhardt. Br. 13 Genthiner Zucker 4 Rückforth Sprit 2
Schulth. Vatzenh. Br. 167 G ſ. f. elektr. Unt. 12 Fritz Schultz jr. 148
Leiprig Riebeck 4 Hlauz. Zucker l4 Siegen SolingenAgfa 104 Hageda Söhr 49A. E G. 8 Hartmannsächſ Maſch 4 Teichgräber 1,2Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 21 Thür. Gas 52Badiſche Anilin Hoechſter Farben V. Tritonwerk 2/6
Schwartzkopf Maſch. Iſſe Bergbau 18 Ver. Bln. Frf. Gum. 25

1Kahſa Porg. Wegelin Hübner 5
Kirchner Co. l zZwickauer Maſch.

(Alles in Billionen Prozent.)
Berliner Freiverkehr vom 13. Mai 1924.

Becker Kohle 7, Hagen-Rötteln BVer. chem. Zeiz 45

Braunk. u. Brik.Buſch opt. Jnd. 32

do. Stahl 5,25 Kurſachſen Braunk 0,7 Frügershall 4,255
BerlinHalberſt. 0,3 Schebera 1,5 Nationalfilm
Brown Bovert Stahlwerk Krone 97 Ufaſilm, 5,37Dt. Wald u. Holz 0,15 Stralauer Glas Diamand 14,5

(Alles in Billionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 13. Mai 1924.

Chroma Najork ,4 BVaradiesb, Steiner 2 Dähne, Max 0,3
Dermatoid 21RKauch, Walter 13 Eitner, Hans 948Falkenſ, Gard. 525 Riquet Co. 28 Heine Co, 15Gautzſch Kammgarn 525 Schönherr Sächſ, Weſt 575 Karnatzkzi 25
Groß Kunftanſt, i Sondermann u. Stier 0,8 Nordd. Gen.Scheine 500 195
Hetzer, Otto o Texil. Claviez 23 1000 45,5Hupfeld 311Warshauſen Kammg, 65 Voege Eilektre. 17
Landkraft. Leipzig. 4 Freiverkehr- Samſonia 947Lpzg. Buchb. Fritzſche 23Apparatebau Weimar 2 Thür. Zuck. Walchleben 5,

Bauchw., Pſcherer 031Weollh.Hainichen
Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Vörſe vom 13. Mai 1924.
2,1 Freiverkehr,

Lindner

Halle Bankverein 12 üPfännerſch. 9,6 Hidebrand Mühle Api 4,Riebeck Montan 2 W. Kathe l Bernb. Saalmühle 12Werſchen Weißenfels 60, Caeſer u, Loreßg 25Ammendorf Parier 38 Gottfr, Lindner 35 Hanf Jmport
Halle mann 73 Wegelin u, Hübner 4,6 e
Heckert Glas (0389 Zuckerraff. Halle 14 Veſter Spedition 0,75

(Alles in Billionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Berlin, 13. Mai. Das Geſchäft am Produktenmarkt ge-
ſtaltet ſich infolge der Beldknappheit immer ſchwieriger
Weizen iſt immer noch ſchwer unterzubringen. Hafer auch
nur geringer gekauft. J

Amtliche Notierungen für Rauhfutter: Draht-
gepr. Roggen- und Weizenſtroh (Quadratballen) 1,25--1,45,
drahtgepr. Haferſtroh (Quadratballen) 1,10--1,25, drahtgepr.
Gerſtenſtroh (Quadratballen) 1,10--1,25, Roggen-Langſtroh
(mit Stroh gebündelt), bindfadengepr. Roggen- und Weizen-
ſtroh verſch. je nach Frachtlage, Häckſel 1,55--1,75, han
delsübl. Heu, geſund und trocken, nicht über 30 Proz.
Beſatz mit minderwertigen Gräſern 1,80 -2,10, gutes Heu,
desgl. nicht über 10 Proz. 2,50--2,85, MielitzHeu, loſe
1,20 1,50, Klecheu, loſe ohne Angebot. Die Preiſe ver-
ſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei
Waggon für den Berliner Markt für 50 Ka in Goldmark

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert, Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt per 100 Ka in Goldmark:
Weizen märkiſcher 159 163, Roggen märkiſcher 127-131,
Gerſte, Braugerſte 170—184, Futtergerſte 154--160, Hafer
märkiſcher 125 132, Weizenmehl per 100 Kg frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 22,50--25.
Roggenmehl 19—-21,25; Weizenkleie frei Berlin 10, Roggen
kleie 9,30 9,50, Raps 300, Leinſaat 400 Viktorigerbſen 24
bis 26, kl. Speiſeerbſen 13—15, Futtererbſen 12--13, Pe-
luſchken 11 12, Wicken 12, Lupinen blaue 11--11,50, do.
gelbe 15--15,50, Seradella 11,75- 13, Rapskuchen 10,
Trockenſchnitzel 9,20—9,30, Kartoffelflocken 22.

Berliner Butterpreiſe: Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte am 13. Mai für 1 Pfund Butter
erſter Qualität 1,82, zweiter Qualität 1,77, abfallende
1,67 bei feſter Tendenz.

Berlſäüner Kartoffelpreiſe. Die Berliner Kar-
toffelnotierungskommiſſion nötierte am 13. 5. Speiſekar-
toffeln 1 Zentner, weiße und rote, je 4 Mark. Erzeugerpreis
ab märkiſche Station.

Leipzig, 13. Mai. Weizen inländ. 152—160, Roggen in-
länd. 132 140, Gerſte Sommer inl. 175-185, do. Winter
gerſte 155—165, Hafer inländ. 142-152, Mais amerik.
rundecinqu 20—210, Raps 250--270.

Berliner Metallpreiſe vom 13. Mai.
Elektrolytkupfer 130,75, Raff. Kupfer 1,10-1, 12, Weich

blei 0,55-0,57, Rohzink 0,55—0,37 Banceazinn 4k35 bis
4,45, Reinnickel 2,25—2,35, Barrenſilber (ea 900 90:00
bis 91,00 Bill. je Kg.
erezn5J“22
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I Union Theater
Donnerstag Montag

Uraufführung des großen hiüstorischen
Efa-National-Filmms

Deutſchnationale

6
Akte

Peter der

In der Titelrolle:

die ehemalige Marketenderin

In weiteren Rollen:

n Fin ten Peter Wesehen

Die Geschichte eines
halb Bartaren

auf dem Throne Rußlands

Große
ein kraftstrotzender, rafffeähnlicher Koloss,

der über sich hinauswächst und sich
und seinem Lande zum Schicksal wird

Emil Janningsu. spätere Kaiserin Katharina Dagny Servaes

Bernhard Goetzke, Fritz Kortner,
Walter Janssen, Alexandra Sorian u. a.

im „Tivoli“.

1. Rückblick auf die Wahl.
3. Veranſtaltungen.

Akte

Ortsverein Merſeburg.
Donnerstag, den 15. d. M., abends 8 Uhr,

MitgliederBerjummiung
Tagesordnung:

4. Verſchiedenes.
Um vollzähliges Erſcheinen bittet

Volkspartei.

2. Preſſe.

Die Ortsleitung. Halle Alter Markt 2

Fahre jede Woche
mit Geſpann

nach Halle und
Leipzig.

Aufträge für Hin und
Rückfahrt nimmt an
Wilhelm Prophet,

Teleph. 685. Oelgrube 6.

[c „]nc]c--]-- T
Hiermit gebe ich bekannt,

daß meine

V
Druckſachen

wie Formulare für Beh
ſachen für die Induſtrie

—m-—-[F)z-

III
Auherdem

und
das Iustige Beiprogramm
die nemesten Be-li- be-Tagesberichte

i

Beginn 61 Dhr

Zur Aufſclärung!
Um Verwechslungen mit der „Hauswacht“

zu vermeiden, bitten wir die Einwohnerſchaft
von Merſeburg genau auf unſere Firma zu
achten.

Wir beſtehen ſeit 1902 und beſchäftigen
ca. 90 Beamte. Prima Referenzen von
Fabriken, Geſchäften und Hausbeſitzern ſtehen
jedem Jntereſſenten zur Verfügung.

Wir bitten um Bewachungsaufträge jeder
Art, welche gewiſſenhaft und wunſchgemäß aus-
geführt werden.

Halesche Mat 1. Sclehdese och

m, b. II. 9
Halle a. S. Telefon 6553.

Sie kaufen nach wie vor
Schokoladen, Bonbon,

Kakao, Keks,
ſowie alle anderen Süßigkeiten

am vorteilhafteſten
bei der bekannten

Schokoladen Spezial Großhandlung

Willy Vpigt, Halle, Markt b,
vormals Bachran Co., Eche Schülershof, Telefon 4736
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liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter
Ausführung die Buchdruckerei des

Werſehurger Tagehlatt. (Kreisblath.

Große Auswahller Arf Marſen ziguretten wäcce e
und Geſchäftswelt

beſonders billig:

ſcnußenWaſchanzüge, Bluſen u, höschen

Otto Bobſßomitz, Entenplun
I

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen für Gaſtwirte, ſchaft von Stadt und Land
Händler u. Kantinen liefert

v e 6 Uhr abends koſtenfreiM. Glaſer, Leipzig atmete en
Vertreter geſucht.

Ponnorsſug billiger Perſon
pon Reſten u, Keſtbeſtünden guf liſchen ſortiert

von 8 Uhr morgens bis

O. Traxdorf,
Neumarkt 6.

F ſſſhe
auf Abeaune!

Mir bieten an:
Korbsessel, Bett-

stelien, Matratzen,
Stühle, Spiegel.

Wochenrate l Mk.

Ruhebetten,
Kleiderschränke,
Vertiko, Rauch-

tische, Nähtische.
Wochenrate 2 Mk.
Komplette Küchen,

Küchen-Buffets,
Ptüschsofa,

Schreibtische
Schlafzimmer-

schränke, mit und
ohne Spiegel.
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Der

winninſ'

gediegenen FKufmachung

wie atmen

kalenders werden auf
scheinung aufmerksam

in

in
Merseburger Druck-

Merseburger Kreiskalender
für 1925 wird wieder in seiner früheren

lage erscheinen. Herr Kunstmaler Wess-

ner leitet die künstlerische Fusstattung.

Der Verein für heimatkunde hat
seine tatkräftige Mitwirkung 2ugesagt.
Alle Freunde unseres vorbildlichen Kreis-

freundwillige Förderung gebeten.

Verlag des Merseburger Cageblatt
(Kreisblatt).

L. Baltz.
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f erfßipden e ufer
houshoſt der ouf

„J bitt ſchö, Herr Förſter, wie geht es
[denn zu,

e Es glänzt Euer Dackel wie a wichſeter

d aap 7„Ja freili, mei Waldl is geſcheit wie
[noch niß

Der ſchlecht alli Morgen a „Perladin“
[Wichs t

Düngemittel
Schwefelsaures Ammoniak Kali-
ammonsalpeter atronsalpeter
Kalkstickstoff Ammoniak-Super-
phosphat o Superphosphat 18

Kali 42 2

Baumwollsaatmehl Malzkeime
flocken Trockenschnitzel

Saaten
Saathafer, gelb. Lochow'scher

Saatgerste, Bethgell I. Abs. Ecken-

dorfer Rübenkerne, gelb und rot

Rotklee Luzerne Esparsette
Saatmais Saatwicken Erbsen

Futtermittel
u. Biertreber Kartoffel-
Roggen- und Weizenkleie

BRoggen- und Weizenfuttermehl Futterschrot S

hat vom Lager abzugeben

Fa. Max Kelling., Lützen.

Homöopathie I Wochenrate 3 Mk.

win enä uehsHeilmsgnetiſenr kicmann 4

Sprechſtunden v. 9-11 Halle-S
nachmittags v. 35.
Sonntag v.9 11Uhr

Reinefarthſtraße 19.
Tel. 242 Tel. 242

Gr. Ulrichstrasse 15.
Eingang

Schulstrasse

Schläuche
Keparaturen Zubehör IHKmmaillieren

Vernickeln usw. Ersatzteile
rohe Auswahl Mäbige Preise

Hax Schneider, NMerseburg a. S.
Mechanikermeister. Schmale Strabe 19.

Ielephon 479.

D V

ſind in jedem Gerſtenkorn aufgeſpeichert. Etwa
3300 dieſer Gerſtenkörner ſind nötig, um Liter
des altberühmten Köſtritzer Schwarzbieres her-
zuſtellen. Kein Wunder alſo, wenn dem menſchlichen
Qrganismus durch den Genuß des Köſtritzer
Schwarzbieres neues Blut und neue Kraft zuge-
führt wird. Viele tauſend Aerzte verordnen ſtändig
dies hervorragende Rähr und Kraftbier. 1Fl.: 30 Pfg.
Aufträge erbitten: Carl Schmidt, Biergroßhandlung,
Unteraltenburg 10, Fernſprecher 369. Bernhard
Oltzſchner. Biergroßhandlung, Oberburgſtraße 9,
Fernſprecher 374.

Zu haben in allen Flaſchenbierhandlungen.

Gieht!
Auro-Solidin wirkt nicht nur symptoma-
tisch, sondern löst auch alte
in den Gelenken. Enthält weder Alkalſen,
noch freie Salicylsäure, noch Colchicin od.

ein eres Oift, sondern bisher
noch nicht verwendete vegetabilische
Stoffe u. besitzt keine schädlichen Neben-
wirkungen auf Herz, Nieren, e r In
alles Apotheken Literatur für Arzte durch
F. Aunnius Erben, Hildburghanusen. 8.

in Merſeburg erhältlich in der Stadt-Apotheke.

Achtung! Gpezial Strumpfwaren
Günſtige Einkaufsgelegenheit für Wiederverkäufer

Verkauf in Damenſtrümpfen, Herrenſocken,
wollenen Sportweſten und Stutzen zu äußerſt

billigen Preiſen.
Ein Lagerbeſuch lohnt und führt zu dauernder Kundſchaft.

Saſſower, Leipzig,
Tel. 29 109. 5 Min. vom Hauptbahnhof. Kein Lade
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boßnfraugen des Ruhrgebietes,
Die Sozialpolitik hat deshalb in den letzten Jahren

eine ſo ſcharfe Kritik erfahren, weil ſie auf die Führung
der Staats und Wirtſchaftspolitik beherrſchenden Einfluß
zu gewinnen ſuchte und zeitweiſe tatſächlich auch gewonnen
hat und weil ſie alle ſozialen Verhältniſſe in ein Schema
zu preſſen verſuchte, ohne auf die Jndividualität des be-
treffenden Problems oder Falles Rückſicht zu nehmen. Jn
denſelben Fehler iſt eine Untergruppe der Sozialpolitik,
die Lohnpolitik verfallen, die im Laufe der Jahre immer
unter der Diktatur der Tarifverträge gexiet Dieſe hat ſich
beſonders im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk bemerk-
bar gemacht und zwar deshalb, weil dieſe unter gänz
beſonderen Verhältniſſen ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz führt
und daher ſeine Arbeitnehmerfragen von den anderen Ge-
bieten ganz erheblich abweichen.

Schon ſeit der Exiſtenz des Ruhrgebietes als Sitz der
Großinduſtrie, hat dieſes in der Erledigung der Arbeit-
nehmerfragen große Schwierigkeiten zu überwinden gehabt.
Dieſe rühren in der Hauptſache her aus der Lage des Ruhr-
bezirks nahe der Weſtgrenze und aus ſeiner Eigenſchaft
als wichtiges Warendurchgangsland. Beide Eigenſchaften ha-
ben den Nachteil, daß der Ruhrbezirk allen Strömungen
der Weltwirtſchaft beſonders ſtark und ſchnell ausgeſetzt iſt;
er muß ſo hohe Löhne zahlen, daß ihm die tüchtigen Arbeiter
nicht abwandern, andererſeits darf er ſie nux ſo bemeſſen,
daß er den benachbarten Jnduſtrieen und Ländern gegen-
über konkurrenzfähig bleibt. Seit Kriegsende haben dieſe
Schwierigkeiten ſich ſtark vermehrt. Sie werden vexgrößert
dadurch, daß der Ruhrbezirk näher an die wirtſchaftliche
Grenze zwiſchen Deutſchland und Frankreich Belgien gerückt
wurde (die wirtſchaftliche Grenze entſpricht nicht der poli-
tiſchen Grenze; ſie liegt vielmehr öſtlich von dieſer) und
das auf dem Ruhrbezirk infolge der Beſatzung und in-
ſolge des Fremdenverkehrs eine viel höhere Truerung laſtet
als auf anderen deutſchen Gebieten. Die Folge war, daß
wegen der großen Teuerung einerſeits ein Zwang zu höhe-
ren als den deutſchen Durchſchnittslöhnen ſich ergab, wäh-
rend andererſeits die ausländiſche Konkurrenz ſchärfer wurde

Die Rückwirkungen auf die Lohnpolitik des weſtdeutſchen
Ruhrgebietes kamen darin zum Ausdruck, daß ſeine Unter-
nehmer gezwungen waren, der Teuerung und der Aus-
wanderungsgefahr durch höhere Löhne Rechnung zu tragen;
zeitweiſe befanden ſich ſowohl Bergbau als auch Eiſeninduſtrie
wegen der Abwanderung gerade der tüchtigſten Arbeiter in
andere Gebiete oder andere Gewerbe, wie z. B. in das
Baugewerbe, in der ſchwierigſten Lage, andererſeits konnten
ſie dieſe über ein gewiſſes Maß hinaus aber nicht ſteigern,
da in dieſem Fall ſtets die Gefahr drohte, daß infolge
ſeiner ungünſtigen geographiſchen Lage das Jnduſtriegebiet
der ausländiſchen Konkurrenz erläge. Die letztere Gefahr
iſt durchaus nicht zu unterſchätzen. Sie iſt nur deshalb
nicht akut geworden, weil die ganze Nachkriegszeit mit Perio-
den durchſetzt war, die ſtärkere Ausfuhrmöglichkeiten boten
und die deshalb die Beſchaffung von Reſerven für ungün-
ſtigere Zeiten ermöglichte. Die Mieum- Verträge haben in

hier nicht. eingegangen werden ſoll, da ſie bekannt ſein
dürften.

Ob der weſtdeutſchen Jnduſtrie in Zukunft auch noch
derartige günſtige Gelegenheiten wie früher gegeben wer
den, iſt ſehr die Frage. Jm Gegenteil ſteht zu befürchten,
daß ſchon bald die völlige Konkurrenzunfähigkeit der weſt-
deutſchen Jnduſtrie offen zutage tritt, und daß dann die
ſchon lange vorhandene Kriſe zu einem ſichtbaren Dauer-
zuſtand wird. Wenn die weſtfäliſche Jnduſtrie nicht zu einer
ſtärkeren als der bisherigen Leiſtungsfähigkeit ſich entwickelt,
dann beſteht die große Gefahr, daß ſie dem Anſturm des
Weltmarktes erliegt und daß ſie dann vor noch viel ſchwie-
rigere Lohnprobleme ſich geſtellt ſieht. Daß unter den Mi
eum- Verträgen dies Ausſichten für eine ſtärkere Leiſtungs-
fähigkeit ſehr gering ſind, iſt eine leider nur zu wahre
Tatſache.

Dir und das Gutuchten der fremden
5uchperſtündigen,

Vom Geh. Rat Dr. R. G. Quaat.z.
Fortſetzung.

Ebenſo leicht nimmt die Regierung anſcheinend, daß das
Gutachten die Staatshoheit auf dem Gebiete des Eiſenbähn-
neſens, des Zollweſens, der Währung, der Diskontpoliti
und ſogar auf dem Gebiete der Reichsfinanzen ſo ſtark lähmt,
daß Deutſchland auf den Standpunkt eines hälbziviliſierten
Staatees herabgedrückt wird. Auch hierüber bingen di
Mitglieder der bisherigen Reegirung Unrichtigkeiten an diee
Oeffentlichkeit. Man behauptet, daß von den 18 Mitglie-
dern des Verwaltungsrates 14 Deutſche ſeien. Das iſt falſch.
Von den 18 Mitgliedern werden vielmehr acht von dem
feindlichen Treuhänder ernannt. Daon können fünf Deut-
ſche ſein. Dieſe Deutſchen würden aber Ver-
treter des Auslandes ſein, alſo wohl ihrer Staats-
angehörigkeit, nicht aber ihrer Funktion nach Deutſche ſein.
Von der zweiten Hälfte wen vier Mitglieder von den Jn-
habern der Vorzugsaktien ernannt. Wie weit dieſe Aktien
in deutſcher Hand ſein werden wiſſen wir nicht. Es bleiben
alſo tatſächlich als ſichere Vertreter der deutſen Jnterx-
eſſen fünf unter 18 Mitgliedern. Das Verhältnis iſt alſo
gerade umgekehrt, als es dargeſtellt wird. Daß der Präſi-
dent des Verwaltungsrats ein Deutſcher ſei, iſt trotz eines
dahin lautenden Satzes im Gutachten micht ſicher. Er iſt
nach Artikel 2 der Konzeſſion durch Dreiviertelmajoxität
zu wählen, alſo nicht ohne die ausländiſchen Stimmen.
Er darf nicht aus denjenigen Mitgliedern erwählt werden,
die von der deutſchen Regierung ernannt werden.

Generaldirektor gewählt werde. Es iſt das lediglich im Tert
vorgeſehen. Die Konzeſſion ſagt darüber nichts. Richtig iſt
aber, daß er, der im Gutachten bezeichnenderweiſe als Ge-
neralgeſchäftsführer bezeichnet iſt, nichts anderes iſt als ein
ausführendes Organ des ausländiſchen Gegners und jederzeit
abgeſetzt werden kann. Der vorgeſetzte Kommiſſar kann in
alle deutſche Tarif- Bau und Finanzpolitik hineinreden.
Sobald auch nur in einem Jahre der Eiſenbahntribut nicht
voll bezahlt wird, hat der Kommiſſar das Recht, die Eiſen-
bahn ſelbſt zu übernehmen oder zu verkaufen. Das nennt
Herr Dr. Streſemann die Wahrung der Tarifhoheit des Deut-

dieſen Dingen eine weitere Verſchärfung gebracht, auf die ſchen Reiches!

Jrreführend iſt auch die Behauptung, daß ein deutſcher

All das ſind nur Beiſpiele. Den Gipfelpunkt aber alles
deſſen, was man von der deutſchen Regierung erwarten
durfte, ſtellt wohl die Behauptung dar, es handle ſich
gar nicht um eine neue Laſt, ſondern lediglich um
die Ausführung des Vertrages von Verſailles. Das iſt das
bisher nur von der linken Seite angeführte Argument, mit
dem man einfach alles, aber auch alles dem deutſchen Volke
zumuten kann.

Aehnlich iſt natürlich die Regierungseinſtellung bezüglich
der übrigen Knebelungen der deutſchen Hoheit. Herr Dr.
Streſemann gibt ſelbſt zu, daß die ſtarke Einflußnahme
des ausländiſchen Elements auf die deutſcheGoldnotenbank von ſchwerer Bedeutung fei, ſieht aber
dann in der internationalen Mitarbeit“ einen materiellen
Vorteil!

Auch hier fehlen direkte Unrichtigkeiten nicht. Es wird
behauptet, daß von einer Liquidierung der deutſchen Reichs-
bank abgeſehen worden ſei. Nach dem Gutachten iſt das jedenfalls nicht der Fall. Die Goldnotenbank tritt vielmehr W
vollem Umfange an die Stelle der Reichsbank und der Ren-
tenbank und wird die Herrſcherin über die deutſche Wäh-
rungs- und Diskontpolitik. Sie unterſteht einem General-
rat, in dem die Ausländer wieder die Hälfte der Stimmen
beſetzen, dazu natürlich der fremden Kontrolle.

Dieſe Beiſpiele mögen genügen. Wer dieſes umfangreiche
Gutachten nur einigermaßen durcharbeitet, wird verſtändnis-
los vor der Behauptung ſtehen, daß die vielfachen Kontrollen,
die durch Beſtellung von Kommiſſaren, Treuhändern und
Agenten mit faſt unbeſchränkten Vollmachten „in rein ſach-
licher Beziehung gar nicht ſo ſehr verhängnisvoll ſei“.
Zwiſchen dieſer Auffaſſung und der Auffaſſung der na

tionalen Kreiſe klafft allerdings eine ſo tiefe Kluft, daß man
an der Möglichkeit einer Ueberbrückung verzweifeln muß.

Jſt das alles nur Vernehmung Jm Gegenteil: wir wollen
dahin wirken, daß ein wirklicher Friede, eine wirkliche
Löſung der europäiſchen Wirren geſchaffen wird. Wir ſind
zu gewaltigen Leiſtungen bereit, aber ſie müſſen zur Frei-
heit führen. Das Gutachten ſagt uns nur, was wir an Lei-
ſtungen und neuen Zwangsmaßnahmen zu übernehmen haben.
Sache einer deutſchen Regierung wäre es, die politi
ſche Löſung zu erreichen, d. h. die Befreiung. Hoffen
wir, daß der neue Reichstag eine ſolche Regierung zu bilden
fähig iſt.

Der iſt verantwortlich
Zu den bedauerlichen Zuſammenſtößen in Halle.

Jn Halle iſt am Sonntag das Moltke-Standbild feierlich
enthüllt worden. Kommuniſtiſche Bubenhände hatten das
Denkmal des großen deutſchen Schlachtenlenkers, das einen
Teil des Kaiſer Wilhelm- Denkmals bildete, geſtürzt und
zerſtört. Das war die Zeit, in der in Halle die rote Hoch-
flut alles andere überſchwemmte. Die Zeit, in der man
auf Offiziere Jagd machte und ſie in die Saale warf. Bei
der Wiederaufrichtung des Denkmals handelte es ſich alſo
nicht nur um einen künſtleriſchen Erſatz, ſondern um eine
ſymboliſche Handlung. Die Feier in Halle brachte zum Aus-
druck, daß wir jene ſchwarze Zeit der völligen Demorali-
ſation überwunden haben, daß Zucht und Ordnung wieder-
gekehrt ſind und daß die Erinnerung an Deutſchlands große
und ſtolze Zeit wieder eine Heimſtätte auf deutſchem Boden
hat. Es bedeutet einen beſonderen Fortſchritt, daß dieſe
ſymboliſche Handlung in Halle, dem Zentrum des kommu-
niſtiſchen Mitteldeutſchlands vor ſich ging.

Wenn ſich zwei die Hände reichen.
Roman von M. Eitner.

5] Nachdruck verboten.Stein ſah nicht die Sterne, nicht den Mond, der die Waſ-
ſerfläche und die auf ihr ruhenden ſchwarzen Gondeln mit
ſeinem Silberlicht übergoß.

Vor ſeinen Augen ſtiegen andere Bilder auf.
Da im Tal, zwiſchen Minden und Petershagen, nahe dem

Weſerſtrand, ſah er das väterliche Gut vor ſich liegen.
Stein ſah das Bauernhaus mit dem roten Dach, den weiß

gekalkten Wänden, den ſchwarz geſtrichenen Balken, er ſah
die Eichenbäume, die ſie beſchatteten. Bei der Eingangstür
der Vorhalle, die zur Diele führte, waren als Schmuck, eine
Eulo und verſchiedene Raubvögel befeſtigt, und über der
Tür hing deer Spruch:

„Gottes Will'
Jſt mein Ziel.
Ob Sonne ſcheint, ob Regen fällt,
Jch nehm' es hin, wie's Gott gefällt.“

Er ſah den Vater ſtehen, zum Kirchgang bereit, im lan-
gen, weißleinenen, rotgefütterten Rock, der mit ſilbernen,
halbkugelförmigen Knöpfen beſetzt war, in den ſchwarzen
Kniehoſen von Samt, die unter den Knien mit lederner
Schnalle befeſtigt waren, in dunkelblauen Strümpfen mit
übergeknöpften, weißen Gamaſchen und in feſten Bindeſchu-
hen. Den breitrandigen, ſchwarzen Filzhut mit breitem Sei-
denband hatte er tief ins Geſicht geſetzt.

Und da war die Mutter im ſchwarzen Flanellrock, der, in
eng Falten gelegt, am untern Saum mit farbiger Borte ab-
geſchloſſen war. Ueber dem Mieder trug ſie eine ſchwarze
Tuchjacke, die über der Bruſt weit ausgeſchnitten war und das
ſeidene, dunkle Bruſttuch mit weißer Blumenkante ſehen ließ.
Eine doppelreihige Kette von Bernſteinperlen ſchmückte den
Hals. Die ſchwarze Atlasmütze war mit ſchiwärzſeidenen
Bändern unter dem Kinn befeſtigt und hatte einen Deckel
mit Silberſtickerei. Eine Schürze aus dunkelblauem Kattun
mit hellblauem, blumigem Muſter ſowie blaue, weiß ver
zierte Strüvpfe und ſchwarze, ausgeſchnittene Lederſchuhe
vollendeten den Staat.

Ja, der Bauer Friedrich Stein und ſeine Ehefrau waren
ſtattliche Kinder der roten Erde, und der Steinhof war im
Dorf das angeſehenſte Bauerngut.

Es war plötzlich, als lege ſich eine milde Hand über
die ſcharfen Züge des Profeſſors und warm leuchtete es
in den Zügen auf, als er meinte, die Mutter rufe: „Bernhaxd,
komm, wir gehen zur Kirche.“

Erinnerung um Erinnerung tauchte auf.
Er ſah, wie die Mutter am Herdplatz hinter den Difele

ſaß, von wo aus ſie das Regiment führte, das Geſinde be
wbatete und den Keſſelhaken bald höher, bald niedriger
hängte.

Jhm fiel ein, daß die Mutter oft abends, als er ſchon

und infolge ſeiner unentwegten
lied geſungen hatte:

„Schlaf, Kindchen, ſchlaf,
Am Himmel ſteh'n die Schaf,
Die Sternlein ſind die Lämmerlein,
Der Mond der iſt das Schäferlein,
Schlaf, Kindchen, ſchlaf.“

Der Vater durfte nichts davon wiſſen, der liebte ſolche
Veorzärtelung nicht.

Dann dachte er an die Schinken, die in Netzen an der
Decke hingen, an das Schwarzbrot, das die Mutter meiſterhaft
zu backen verſtand. Er ſah die Hühnerneſter vor ſich, die
an den Wänden der Diele ſich hänzogen, und meinte, die

Bitten ihm das Schlaf-

Pſerde, Kühe und Kälber in den zu beiden Seiten der Diele
ſich hinziehenden Ställen n träger Ruhe liegen zu ſehen.

Und er erinnerte ſich an die Nacht, da des Vaters Mutter
geſtorben war. Da waren nicht nur alle Menſchen im Haus
geweckt worden, ſondern auch die Pferde, die Kühe und Hüh-
ner und der Tod wurde ihnen angeſagt, denn riüichts Le-
bendes durfte ſchlafen, wenn der Tod eingekehrt war.

Auch den Pflanzen im Garten und den Obſtbäumen
urde der Tod angeſagt, und der Vater klopfte an die Bienckh-
ſtöche und rief: „Wacht auf ihr Jmmen, die Frau Mutter iſt
tot.“ Und an den großen Topf mit dembkosmarinſtock, den
die Großmutter gepflanzt und ganz beſonders geliebt hatte,
klopfte der Vater auch an und ſagte ihm den Tod än.

Weiter und weiter umrauſchten und umbrauſten den Pro-
feſſor die Erinnerungen, aber die Milde in ſeinen Zügen
ſchwand und der warme Strahl der Augen erloſch. Scharf ep-
ſchienen von neuem die Züge und ſtahlhart war der Blick
ſeiner blauen Augen.

Bernhard war das einizge Kind im Steinhof geweſen.
Seine Geburt hatte die Mutter an den Rand des Grabes ge-
bracht. Nur langſam war ſie wieder zu Kräften gekommen.
Und gerade deshalb, weil er ſie faſt das Leben gekoſtet hätte,
liebte die ſtille Frau den Knaben ganz beſonders und ſuchte
immer einzulenken, wenn ihr Mann grollte, als Bernhard
in ſeiner Entwicklung ſich ganz anders geartet zeigte, als
es dem Buben zukam, deſſen Wiege am Herd eines Bauern-
hauſes ſtand.

Die anderen, gleichalterigen Buben hielten ſich, ſobald ſie
nicht mehr der Aufſicht bedurften, am liebſten in den Stäl-
len zwiſchen den Pferden und Kühen auf und jagten die
Hühner und jubelten auf, wenn das Borſtenvieh ſich im
Freien bewegte. Bernhard fürchtete ſich nicht vor dem Vieh,
hatte aber auch keinerlei Vorliebe: nur der Hofhund war
unzertrennlich von ihm.

Blumen und Steine waren für ihn die koſtbarſten Schätze,
die er mit ängſtlicher Sorgfalt hütete. Wenn ſpäter auf
dem Weg zur Schule oder auf dem Heimweg, andere Buben
ſich prügelten oder ſich irgendwelchen Schabernack ſpielten,
ſpähte er nach allen Seiten aus, pflückte Blumen und ſam-
melte Steine. Dieſe Vorliebe artete faſt zur Leidenſchaft

ein vierjähriger Junge war, noch an ſeinem Bett geſeſſen aus, je älter er wurde, und zum erſtenmal fühlte ſich das

Knabenherz zu Tode verwundt, als der Vater, der ihm
geboten hatte, die Kälber zu hüten, ihm einige Blumen,
die er eben glückſtrahlend betrachtete, während die Kälber
ſich auf des Nachbars Wieſe tummelten, aus der Hand
riz und mit dem Fuße zertrat.

Er war mit dem Sohne des Lehrers und mit dem Neffen
des Pfarrers befreundet, und durch ſie exlangte er Büchen,
die ihm zu beſonderen Kenntniſſen inbezug auf Blumen und
Steine verhalfen und ſeine Leidenſchaft für dieſe Fach
wiſſenſchaft noch ſteigerten.

Laß ihn, ſagte die Bäuerin bittend zu ihrem Manne,
wenn auf ſeiner Stirn ſich drohende Wolken zuſammenzogen,
und: Laz ihn doch, bat ſie wieder, als der Paſtor eines Ta
ges bei einem Beſuch erklärte, er wolle Bernhard gern
zu den Unterrichtsſtunden mit ſeinem Neffen heranziehen,
da er einen Lerneifer zeige, wie er ihm ſelten vorge-
kommen war.

Der Steinhof
Bauer, aber er
teilnehmen.

Mit welchem Eifer Bernhard lernte, wußten weder Vater
noch Mutter.

Wie vom Blitze getroffen war der Bauer, als ihn der Sohn
nach der Schulentlaſſung bat, ihn mit dem Neffen des
Paſtors das Gymnaſium in Minden beſuchen zu laſſen.

Die Kühe verſtehen nicht Latein und die Pferde nicht die
griechiſche Sprache, entgegnete der Bauer, alſo iſt es unnötig
für dich, wach Minden zu gehen.

„Jch will kein Bauer werden, Vater, entgegnete der
Knabe zögernd, aber in den kindlichen Zügen lag bei dieſen
Worten eine feſte Entſchloſſenheit.

Du bleibſt auf dem Hofe, erklärte der Bauer kurz und
ſchroff.

Bernhard hatte ſein Anliegen nicht wieder vorgebracht,
aber von dem Tage an erſchien er in ſeinem Weſen verändert,
nicht mehr träumeriſch wie ſonſt, ſondern finſter und wort-
karg.Kurz vor Pfingſten, als an einem Spätnachmittag ſich
ein wolkenbruchartiger Regen über die Gegen ergoß, ſuchte
ein älterer Herr, vor Näſſe tieiefend, Schutz im Steinhof und
wurde auch ſofort als Gaſt zum Herd geführt, und die Bäue-
rin ſorgte vor allen Dingen, daß ſein Mantel zum Trock
nen aufgehängt wurde. Dann bereitete ſie ihm ſchnell einen
ſchmackhaften Kaffee.

Der Herr nannte ſich Profeſſor Krüger aus Stpaßbuxg,
ſagte, daß er Studien halber in der Gegend umherſtreife,
und fragte ſchließlich, ob er nicht ſür acht Tage hier
Wohnung und Koſt bekommen könnte, da er gar zu ungern
in einem Dorfwirtshaus wohne.

Nie wird ein Gaſt von der Schwelle des Steinhofs zu
rückgewieſen, ſagte die Bäuerin. Jm Oberſtock können Sie
eine Stube haben, und was an unſerem Herd gekocht wird
können Sie auch haben.

grollte der
Stunden

Gelehrſamkeit,
doch an den

keine
Sohn

braucht
ließ den

(Fortſetzung folgt.)



Daß dieſe Feier den Kommuniſten nicht gefiel, kann man! Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: Die Extremiſie-begreifen. Denn ſie bewies den Sowjetjüngern, daß es rung, die ſich in den deutſchen Wahlen kund tat, kennzeich Kunſt und Wiſſenſchaft
mit ihren Schandtaten ein Ende hat und daß ſich eine net auch die e Wahlen. Sie haben der ſoziag-geiſtige Schutzwehr gegen ſie aufgerichtet hat. Weniger ver liſtiſch-kommuniſtiſchen Linken Erfolge gebracht, die ſich nur Sängerfahrt nach Kepenhagen. Die vom Männergeſang
ſtändlich iſt es ſchon, daß die Sozialdemokraten für die aus einer ſtarken Unzufriedenheit der Nation mit dem rein Liederhain Leipzig geplante Sängerfahrt wird, wie
Kommuniſten Partei ergriffen und daß der „Vorwärts“ gegen Syſtem Poincares erklären laſſen. Der 11. Mai, ſagt das wir ſoeben erfahren, beſtimmt ſtattfinden, nachdem ſowohl
die Feier in Halle wütete. Am wenigſten äber vermag man Blatt war ein glücklicher Tag, denn er hat bewieſen m. Reichsfinanzminiſterium als auch von der däntſchemn
es zu begreifen, daß auch bei Moſſe und Ullſtein das Herz daß Frankreich „eines ſtarrinnigen und gefährlichen Mannes Regierung die Ausreiſe bezw. Einreiſegenehmigung erteilt
mit den Kommuniſten ſchlug und daß von den Blättern dieſer müde iſt. Es wird hell in der Welt. wurde. Die Fahrt führt bekanntlich nach Kopenhagen und
Verlagshäuſer der Tag von Halle diskreditiert wurde. Offen Bornholm und bietet den Teilnehmern Gelegenheit, vonbar hat man ſchon wieder vergeſſen, daß das Moſſehaus Ein Aufruf der Bergarbeiter gegen kommuniſtiſche Quer der hochintereſſanten Großſtadt wie von der maleriſchen

e Kugeln der ar d e e treibereien. de n zu einen w.geseichnet war wie eine Scheibe auf dem Schützenfeſt. Un s i e vier Berggrbet große chen Bädern au gen un edom einenwas bei dieſer Gelegenheit wieder einmal mit dem Geiſte eine Tier dem er n e n n e Beſuch abzuſtatten. Infolge der ſtarken Beteiligung wird
der Demokratie für ein Mißbrauch getrieben wird! Demokra droht Gefahr! Ammer noch ſteht die n der ausge d Feien ſtattfinden und war vom 14.21
tiſch iſt es, jedermann die freie Ausübung ſeiner Meinung ſperrten Beraarbeiter keſt Hefünt nach innen und auden. und von 21.-28. Juni die erſte Fahrt iſt bereits voll
zu gewähren und zu ſichern. Wenn ſich in Halle über In dieſer Stunde tritt eine ommuniſtiſchunioniſtiſche n. belegt. Nähere Auskunft erteilt der Reiſeleiter Hermann
100 000 Menſchen zuſammenfinden, um das Andenken an tralſtreikleitung mit politiſchen Forderungen des P D. anf Wolff, LeipzigR., Erottendorfer Straße 7. Fernſprecher
Moltke zu feiern woher in aller Welt kann man da das den Plan und erhebt den Ruf, in den Kampf für die Dikta- e u Vez
Recht der Kommuniſten zu einer Gegendemonſtration neh tur des Proletariats einzutreten. Kameraden! Wenn es V r n er e e e 15 Gmen? Gegendemonſtration heißt in dieſem Falle Verhin den Mosk S ngt, die bis in e beinahe 82jährig in Wien aus dem Leben, das er 79de oskauer Sendboten gelingt, die bisher geübte gewerk- ahre in Blindheit hatt bri i ie aßederung der anderen Kundgebung. Und das ſoll demokratiſch ſchaftliche Disziplin zu zerbrechen ſtehen den Ruhrberg- Mit nd atte verbringen müſſen, geſchieden. ültſein? So gut wie die Kommuniſten haben ſchließlich auch arbeitern politiſche Kämpfe bevor die zum ſicheren zu Mit ihm iſt ein großer Muſikvirtuöſe und Pädagoge und
andere das Recht, ihre Meinung kundzutun ſammenbruch unſerer Abdehrfront führen mnſſer Berg nen der geiſtigen Führer der Blinden Oeſterreichs dahin N

Es war Pflicht der Polizei, den Tag von Halle zu Irbeiter! Haltet den verbrechertſchen revolutionären Spielern I ngen. Am dte er
ſchützen. Wenn die Kommuniſten dagegen anrannten, ſo die Parole entgegen, die von den Revierkonferengen der amten in Horowitz (Mähren) geboren und nach dem früh
tragen ſie dafür die Verantwortung für das Blut, das Verbände herausgegeben wurde zen d zeitigen Tode des Vaters im 3. Lebensjahre erblindet,
gefloſſen iſt. Und die Sozialiſten und Demokraten, ſind Dieſer Kampf beruht, wie wir immer wieder betonen er in das Wiener Blindeninſtutut, wo man ſeine
um die Geſellſchaft, in die ſie geraten ſind, nicht gerade zu müſſen, nur auf gewerkſchaftlichen und wirtſchaftlichen Grund ran Woe e w d Die Wie d für
beneiden. lagen. Gebt den gefährlichen Agenten des Bürgerkrieges Mit 27 J ren trat er W u W nnochmals die ablehnende Antwort, die ſie ſchon einmal Jahren trat er an die Oeffentlichkeit und holte ſich

5 5 5 7 von Euch erhalten haben, als ſie am 6. Mai zum General- ar Du e r W ele MirrenEine Fraktion der Mitte ſtreik drrree e gert ihnen die Gefolgſchaft. Folgt ſeiner Schweſter wonzertreiſen die in ne Warſag, e
Es iſt mehr als ein Eindruck, den man hat, daß die Re- onsleiter er le Perweer cgaherot a ntfa tersburg, Moskau, Leipzig, Berlin, Hannover Paris Brüſſel

r es e e mit allen Mitteln verſucht, ſich 3 gsparolen ab. r eekhode Wer Waren We ſean t el Mn, Jnauf den Regierungsſeſſeln zu halten und die bisher von ihr Hechiſche G jekun ung für vſtre BeethovenSpieler Weltru richafften. Wahre Mus rbetriebene Pount S obwohl ſie, zum chechiſcte sympathiekindgehung für den Ruhrfrelk. ſikalität und echtes Gefühl gaben ſeiner gründlichen Technik ſchert
in dieſen Händen Deutſchland ins Verderben zu bringen Prag, 13. Maf. Der Verband der Bergarbeiter des eine wundervolle Ausdruckskraft. Noch größeren Ruhm er- Di
geeignet iſt. Jede Rede, die man aus dem Munde eines Kohlenreviers Mähriſch- Oſtrau und Karpin beſchloß, im Hin- warb er durch ſein Orgelſpiel, dem er ſich erſt ſpäter heute
Regierungsvertreters hört, beſtätigt es von neuem, und ſelbſt blick auf den Bergarbeiterſtreik im Ruhrgebiet eine Solidari- zuwandte, nicht ohne Einflußnahme ſeines Leidensgenoſſen, Ka
die Dementis, die erlaſſen werden, beſtätigen mehr, als tätskundgebung, in der betont wird, daß während der Dauer! des blinden Königs von Hannover, der ihn auch zum zialer
ſie abſtreiten. Man ſcheint aber nachgerade vor gar keinem des Streiks aus der Tſchechoſlowakei weder Kohle noch Kaminerpianiſten ernannte. Seine Orgelkonzerte im Großen De
Mittel mehr zurückzuſchrecken und ſo iſt auch, wie wir Koks nach Deutſchland ausgeführt werden dürfen. Auch Muſikvereinsſaal zu Wien, in denen er namentlich die aufge
aus beſtunterrichteter Quelle zu berichten vermögen, etwas die tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahnerorganiſationen beſchloſſen alten Meiſter wie Bach und Burtehude pflegte, verbreite- Die
Wahres an der faſt unglaublichen Mär, daß im Kreiſe der zugunſten der deutſchen Bergarbeiter verſchiedene Maßnah- ten den Ruf ſeiner Orgelmeiſterſchaft durch ganz Oeſter rufſiſ
Koalitionsparteien der Gedanke erwogen wird, die ſogenk men, wie Verweigerung von Kohlentransporten nach Deutſche reich. Seine zahlreichen Kompoſitionen beſonders an Kam
„bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft“ zu einer, wenn auch loſen land. Die Kommuniſtiſche Partei veröffentlicht Aufrufe, mermuſik zeigen edlen, klaſſiſchen Stil und haben zum Teil 5
Fraktionsgemeinſchaft umzuwandeln, die dann mit dem An in denen das tſchechoſlowakiſche Proletarigt auf die Be bleibenden Wert. Neben ſeiner ausüvenden Künſtlerſchaft erhöh
ſpruch auftreten könnte, die ſtärkſte Partei im Reichstag zu deutung des Kampfes der deutſchen Arbeiter aufmerkſam fand er jedoch noch Zeit, jungen ſehenden, beſonders aber Jm
ſein, den Reichstagspräſidenten zu ſtellen und auch die gemacht wird. Es müſſe, koſte es, was es wolle, die auch blinden Muſikern Erzieher zu ſein. Zu ſeinen ſehenden komm
Regierungsneubildung die dann wohl keine Neubildung!/ Kohlenausfuhr nach Deutſchland während des ganzen Streiks Schülern gehört zum Beiſpiel Julius Bittner, zu ſeinen
wäre zu unternehmen hätte. Damit ſoll natürlich den verhindert werden. blinden der ſchon verſtorbene Storch. Bis in die letzte
Deutſchnationalen der Wind aus den Segeln genommen Zeit übte er ſeine muſikpädagogiſche Tätigkeit, bei Unbe-r d ihnen die Wahlentſcheidung des Volkes zu ſ t e l 9 e e t roder Sein letztes Konzert gabeb und ſie ſollen auf dieſe Weiſe gepreßt werden, doch er no m vergangenen ober. Glefre e der re Ware en er minde s lols, r oB in n lls m S reine iſt eiJ ens ein Auge zuzudrücken. ieſe trefflichen Taktiker, die Halle, 12. Mai. Prinz und Kellner.) Ein inte- 5 kenſolche ungewöhnlichen Preſſionsmethoden ausſinnen, werden reſſanter Zwiſchenfall Teeiguete ſich am Sonntag, dem deut- Turnen Zpiel II öport, bedg

aber an ihrer Ueberklugheit ſcheitern, da die große Rechts ſchen Tag in Halle, am „Stadtſchützenhaus“. Dort war gegen induftpartei ein feſtes innen und außenpolitiſches Programm hat, 11 Uhr als Ehrengaſt des Vereins ehemaliger preußiſcher PolizeiSportverein gegen VfV. derDe
an dem nicht zu deuteln und zu rütteln iſt, und das auch alle Garde Prinz Oskar eingetroffen. Als ein Kellner ſich dem Heute Mittwoch abend trifft ſich auf dem VfL. Platz in ernen
J Ausſtreuungen über einen „Umfall“ nichts zu erſchüttern Vorſtandstiſch nahte, ſtutzte er beim Anblick des Prinzen, der Krautſtraße die Fußballmannſchaft des ppe igen Polizei martk
h vermögen. in dem er ſeinen alten Regimeſatskommandeur wiedererz Sport- Vereins mit einer Reſerve- Mannſchaft des VfL. Jn Berge
h kannte. der VfL. Mannſchaft wirkt erſtmalig der Mittelläufer Piwon ruhtWerli We aſoſtimmag Augkall Jn der Freude über das Wiederſehen ſetzte er das mit wieder mit unverh Berliner Breſſeſtimmen zum Ausfall der Biergläſern gefüllte Tablett auf den Tiſch nieder, wodurch Die Ligamannſchaft des VfL. ſpielt am kommenden Sonn
h franzöſiſchen Wahlen der Adjutant des Prinzen aufmerkſam wurde. Auf Be tag gegen den Sportverein 05. Die

Wrun 13. Die el. fragen teilte o r e nen e mit W er Deſſau 98 Sportv. 99rlin, 13. Mai. Die „D. A. Z.“ betont: Die neue Kam- unter Prin skar im Felde geſtanden habe. Der Prinz c r rmer dürfte intenſiver auf Verhandlungen mit England zog an ſelbſt den Kellner ins Geſpräch und es ſtellte ſich ger den den el V der Der de ign ha
und Deutſchland drängen, ohne daß von ihr politiſche Ein- keraus, daß der Kellner den Prinzen, der im Spätherbſt V h r g. hier ſt mer t. die Liga Dr. 9ſicht und Verſtändnis für den Frieden Europas erwartet 1914 bei einem Sturmangriff auf St. Maurice in der elf m a 98, nach hier verpflichtet. Wir kommen lunge
werden dürfen. Cote Lorraine durch einen Beinſchuß kurz vor der feünd un r d ln d nrit tag der nehmeWahte un Zeitung erklärt: Das Ergebnis der lichen Stellung verwundet wurde, mit noch einigen r Le e ernfeser ſtattfindet, in unſerer Vorſchau noch

ahlen kann immerhin als ein kleiner erſter Sieg des raden aus dem Feuer getragen hatte. Der Prinz hatte Jnationalen Deutſchlands betrachtet werden. J in dem Gefecht n gefa len Tambour die Trommel ent Am Merſeburg außer einem Ligaſpiel r etwas beſonders
Der „Vorwärtks“ ſagt u. a. Es wäre gänzlich falſch, riſſen, dieſe umgeſchnallt und ſein Regiment (er führte Schmackhaftes zu bieten, veranſtaltet der Sportverein 99

wollte man meinen, eine Linksregierung in Frankreich würde damals die Liegniher 7. Königsgrenadiere) zum Sturm ge in der viertelſtündigen Pauſe des Ligatreffens einen
von heute auf morgen das Ruhrgebiet räumen können. führt. Prinz und Kellner tauſchten gemeinſame Kriegs leichtathle liſchen Staffellauf

Die Deutſche Tageszeitung“ bemerkt: Eine Er erinnerungen aus. U. a. fragte der Prinz den Kellner, über zehn Runden auf der neuen Aſchenlaufbahn, die in
leichterung der internationalen Geſamtlage können wir uns ob er ſich noch des Wortes entſinne, mit dem er bei Kriegs [etzter Zeit ſchon wiederholt zu Trainingszwecken benutzt
von den franzöſiſchen Wahlen an ſich nicht verſprechen ausbruch das Regiment aus Liegnitz geführt habe. Prompt würde und ſich als hervorragende Kampfſtätte bewies. Wer

Die Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt: Es be konnte der Kellner erwidern: „Der Kaiſer ruft ſeine Kö den hieſigen Gelbhoſen gls Gegner gegenübertreten wird,
ſteht immer noch die „Möglichkeit, daß die Parteien der nigsgrenadiere“. Dreimal reiche der Prinz dem Kellner ſteht noch nicht ganz feſt; VfL. Merſeburg hat feſt zugeſagt,
bisherigen Poincare Mehrheit ſich abermals zu einer Gruppe die Hand zum Abſchied und gab wiederholt ſeiner Freude desgleichen 96-Halle; außerdem rechnet man noch auf Wacker Ve
vereinigen, die einheitlichere außenpolitiſche Ziele haben. darüber Ausdruck, einen alten Regimentskameraden getrof- und den Sportverein 98. Aller Vorausſicht nach wird u
würde als der Block der Linken, bei dem die Ziele der Radi fen z haben. es da in den beiden Wettbewerben (Jugend- und Herrenklaſſe) Seikalſozialiſten und der Sozialiſten außenpolitiſch bisher keines intereſſante Rivalenkämpfe geben, die wir in dieſer Art in mit eiwegs übereinſtimmten. Erſt die Stellungnahme aller dieſer Die Not der Geiſtlichen Merſeburg noch nicht ſahen. Auch hierüber werden wir am der A
ger u r r e zeigen, wohin der zu Die Art der Gertirchen. Sonnabend näher berichten. völkiſeünftige außenpolitiſche Kurs Frankreichs geht. Fs gi iele Pfarr m der öffentlichen rDas Berliner Tageblatt“ meint: Der Sturz Poin e e r n B. Merſeburg am Sonntag in Deſſau rcares und des Poincarismus bedeutet auch für das deutſche mehrere Todesfälle von Pfarrern vorgekommen, andere wäh- Am kommenden Sonntag liefert die Ligamannſchaft des die i
Volk eine Chance. rend des Gotttesdienſtes ohnmächtig zuſammengebrochen. Ein n n. W ſ.ehenkſhe geeiſterfeh aft Geanderer trauriger Einzelfall: Ein Pfarrer, der in einem findet am es Man wie ſorgt uner. Furth e z. C an De

Die franzöſiſche Preſſe zu den Wahlen a werr arbe tet r durt. durrrn fall in Nürnberg Spielvg. Leipzig und in Hamburg: HSV. gei ſeft M e Nun mußte die Frau auf Arbeit gehen. Ein anderer, r e DerParis, 13. Mai. Der „Jntranſigegant“ wirft die Vater von fünf Kindern, der keine Kohlen kaufen konnte Sportv. Duisburg. Das Endſpiel ſteigt am 1. Pfingſtfeiertag 16. 9
Frage auf, ob Herr Poincare ſeine Demiſſion noch bis zum wollte im Pfarrholz ſich Holz holen. Das geborgte Geſpann im Berliner Stadion, die Gegner werden wohl kaum anders winn
Zuſammentritt des neuen Parlaments verſchieben oder ſie ging durch, riſihn um, ſo daß er ſeinen Verletzungen erlag. als vor zwei Jahren heißen: 1. F. C. Nürnberg H. S. V tig ge
ſofort einreichen wird. Der heutige Miniſterrat werde da Was die Art des Nebenverdienſtes anbelangt, ſo beſteht Das Fußballprogramm bis Saiſonende! der in
n entſcheiden Von den Sinksblättern ſchreibt der „Jn eine große Mannigfaltigkeit. Ein großer Prozentſatz iſt als Wir ſind bereits heute in der Lage unſerem Sportpubli- Grütt
tranſ geant phantaſtiſch: Millerand werde die neue Re Aushelfer mit unkergeordneten Dienſten in Banken, Giro- kum das Programm mitzuteilen, was ſich auf den Fuß- wegun
gierung ernennen und im übrigen im Amte bleiben. kaſſen oder induſtriellen Unternehmungen beſchäftigt; einzelne hallfeldern Merſeburgs in dem noch zur Verfügung ſtehenden gemeitv Der „Te mps beſpricht mit auffallender Bitterkeit den fuchen ſich durch Privatſtunden zu helfen; hier war ein fechs Wochen bis Saiſonſchluß am 39. Juni abſpielen wird. ſchopft
liegang der Wahlen, aus dem man erſehe, wie über Pfarrer in einer Gärtnerei tätig, ſein tuberkuloſes Leiden Natürlich ſind die mitgeteilten Spiele und Daten unter den

raſchend und unerwartet der Sieg der Linken für die bis Perſchlimmerte ſich aber ſo ſehr, daß er es aufgeben mußte: allem Vorbehalt u geben, da Dispoſitionsänderungen durch Par
herigen Regierungskreiſe gekommen ſei. Das Blatt ſchreibt, dort meldete ſich einer bei der Poſt als Aushilfspoſtbote: m lich ſind im alle emeinen aber kann man mit fol ein V
daß die neue Regierung eine Linksregierung ſein und vor einzelne ſind als Bergleute eingefahren; Pfarrer H. in R genden rei iſſen Lech wer vorgehen Schwierigkeiten ſtehen werde, vor allem in der geht täglich in eine Ziegelei und bedient dort die 15 Oefen. 8 18. Mai: Dportverein 99 gegen Deſſau 98 in Merſeburg: Als

ußenpo itik, in der ſie entweder nur die Politik des Herrn Wo, ſei es infolge allzu großer Amtsarbeit, ſei es infolge VfoL. gegen Deſſau 05 in Deſſau. Gedenkſteinweihe des Berlir
Poineare fortſesen oder ſcheitern werde. Kränklichkeit, es nicht möglich iſt, daß der Pfarrer auf Sportv. 99 (vormittags) HermDem Peſſimismuss des „Temps“ gegenüber, der ſeine debenarbeit geht tut es die Frau. Frau Pfarrer F. in r tig ipzig i noſſRolle als Regierungsblatt ausgeſpielt hat, ſteht eine weniger Dr obwohl ſchon in den Fünfzigern, ging bis vor kurzem 24. Mai (Sonnabend): VfL. gegen Olympia-Leipzig in iunfreundliche Stimmung im „Journal des Debats“. dreimal wöchentlich in die Fabrik, Frau Pfarrer P. in Merſeburg. a u
Das Blatt glaubt, daß angeſichts der großen Schwierigkeiten 3. ging, um ihrem Mann die Fortführung der Amtsarbeit 25. Mai: Staffellauf Merſeburg-Halle mit Spielverbot im glaub:
einer neuen Mehrheitsbildung die bürgerlichen Elemente i ermöglichen, acht Stunden täglich in eine Druckerei, hielt Sagalegau; daher Sportverein 99 in Deſſau gegen 98 meint
ſich zuſammenfinden und die Politik Poineares weiter ver es aber nicht aus und brach zuſammen. Nun geht der 1. Juni: Sportverein 99 SchwarzGelb Weißenfels kurzer
folgen werde. Mann auf Nebenarbeit. Frau Superintendent D. Z. r L. in zug VfL. noch in Verhandlungen mit einem er al

b eht ebenfalls täglich auf Nebenarbeit in eine Buchdruckerei. auswärtigen Gegner. litiſ„Es Wird hell in der WDeit.“ Superintesent Wein M. iſt gezwungen, die t m Mſingen S uns r e Die r Zelg
iedi auf Nebenarbeit zu gehen; den Konfirmandenunterricht muß ſigen Vereine ſind noch zu keinem a nden SrBefriedigung in der Schweiz über den franzöſiſchen er neben aller der Sonntagsarbeit am Sonntagabend gekommen; wahrſcheinlich macht VfL. nur ein Spiel am ch

Fahlausgang. halten. Daß die Geſundheit der Pfarrer unter dieſem Pfingſtſonnabend in Merſeburg, der Sportverein 99 will nicht
Vaſel, 13. Mai. Die bis jetzt vorliegenden Reſultate Uebermaß von Arbeit ſehr gefährdet iſt, bedarf keines be reiſen- eder franzöſiſchen Kammerwahlen finden in der deutſchen ſonderen Nachweiſes. 15. Juni: ein noch unbelegter Termin. loßeSchweiz allgemeine Befriedigung. Die „Basler Nachrich- Verheerend ſind naturgemäß die Folgen ſolcher Zuſtände 21. Juni (Sonnabend): Sportverein 99 Viktoria nichts

ten“ ſchretben, ſie ſeien erfreut, daß die Wahlen der Richtung auf das kirchliche Leben. Wenn es auch unter Aufbietung Coburg in Merſeburg als Saiſonabſchluß. auf f
den Sieg gebracht hätten, welche, wie Paul Puinleve aller Kräfte gelingt, die Amtshandlung durchzuführen, n 559 i: 1. Nationale Wettkämpfe des Sportv. 99 mit Rſchrieb, den gerechten und ſoliden Frieden wolle. Herr ſoweit nicht auch ſie, z. B. Konfirmandenunterricht, Bibel S er Jubiläumsſpiele des VfL. gegen Spielver Unter
re auf er a das et men neben Herrn Poin- ſtunden, Kindergottesdienſt unter e t lei einigung Erfurt t komnrare auf der Strecke, nachdem er ſich in ſeiner bekannten den die perſönli Seelſorge muß. völlig in den HinterPeirng ren hege m auf die Politik grund mretet und rin wird gerade de a Halle r (Mittwoch): 2. Spiel des Bſo. gegen Wacher ins 9

ca eſtgelegt habe. Nun müſſe er auch, nachdem das nach unſere Zeit beſonders verlangt. atür erkennen 4 ergabLand ſich der Politik Poincares feindüch gegeine habe. S die ſegne der Kirche die Lage und arbeiten mit allen 29. Jnni: Abſchließendes Treffen des V. gegen Bil letzu
die Konſequenzen ziehen. Mitteln, um ſie für ſich auszubeuten. twworia 96- Magdeburg m


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







